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zeichnen, nur unter Vorbehalt einer gewiſſen Modiſizie⸗ 
rung. Es müſſe darauf auſmerkſam gemacht werden, daß 


E —— zeichnet haben, die Ratifizierung desſelben vorgenommen 


Freitag. den 11 Januar 1929 


Nr 11 


Beuage „Volt und Zeit“ beigegeben 


1.20, Ausland: men ulich Zl. 8 —, jährlich 31 96 —. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
den Sonntagen wild die teichhaltig illuſtt leite 
Abonnements peels: monatlich 
mit Zuitellung ins Haus und durch die Poſt 31. 5 0, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36 90 °Porimedtonto 63.508 
Oeſchäftsſtundrn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 


| Scheiſtleitung und Gelhäftsltelle: 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2,30 bis 3.50. 


Der Rellogg Friede in Europa. 


Die polnische Antwort auf die Note Litwinows überreicht. 


Der in Vertretung Patels in Moskau als polniſcher 
Geſchäftsträger auftretende Legationsrat Dr. Zielinſti 
überreichte geſtern um 9 Uhr abends im ruſſiſchen Außen⸗ 
kommiſſariat an Litwinow die polniſche Antwort auf den 
ruſſiſchen Vorſchlag vom 29. Dezember v. J., den Kellogg⸗ 
Pakt im Oſten Europas durch ein Sonderprotokoll vor⸗ 
zeitig in Kraft zu ſezen. In dieſer ihrer Antwort teilt die 
polniſche Regierung der Regierung der Sſowjetſtaaten mit, 
daß die Politik des Friedens der polniſchen Regierung 
gegenüber allen Nachbarſtaaten der polniſchen Republik 
und damit auch gegenüber den Staaten der Sſomjets nicht 
beanſtandet werden dürſe. Daher wundere ſich die pol⸗ 
niſche Regierung über die Vorwürfe, die ihr von ſeiten der 
ſſowjetruſſiſchen Regierung wegen des Nichtzuſtandekom⸗ 
mens eines Abrüſtungsvertrages gemacht worden ſeien. 
Ueber dieſe Frage wünſche die polniſche Regierung über⸗ 
haupt keine Ausſprache und ſtellt lediglich ſeſt, daß die Re⸗ 
gierung der Sſowjetſtaaten den Vorſchlag, den Kellogg⸗ 
Frieden im Oſten Europas durch ein beſonderes Protokoll 
zu verwirklichen, durchaus richtig auſgeſaßt habe. Die pol⸗ 


niſche Regierung ſei bereit, den Vorſchlag auf Unterzeich⸗ 


nung eines diesbezüglichen Sonderprotokolls zu unter⸗ 


bisher keiner der Staaten, die den Kellogg⸗Pakt unter⸗ 


hätte. Es ſei jedoch zu hoſſen, daß in letzter Zeit eine Klä⸗ 
rung eintreten werde, die es Polen möglich machen werde, 
zu dem Sonderprotokoll einen genau umriſſenen Stand- 
punkt einzunehmen. Weiter müſſe die polniſche Regierung 
ihrer Verwunderung darüber Ausdruck geben, daß die 
Sſowjetregierung bei der Ueberreichung des Vorſchlages 
Finnland, Eſtland, Lettland und Rumänien übergangen 
ſei, ſich aber an Litauen gewandt habe, das aber ſonſt nicht 
unmittelbar an die Sſowjetunion angrenze und anderer⸗ 
ſeits bekanntlich mit Polen keine diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen aufrecht erhalten will. Eine derartige Behandlung ſei 
geeignet, die Unterzeichnung ganz außerordentlich zu er⸗ 
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Warſchau, 10. Januar. Reichsminiſter a. D. Dr. 
Hermes, der allen Krankheitsgerüchten zum Trotz, am 
Mittwoch hier eintraf, hatte, wie ſchon gemeldet, die erſte 
Beſprechung mit dem polniſchen Bevollmächtigten Twar⸗ 
dowſti. Die polniſche Preſſe bringt eine augenſcheinlich 
inſpirierte Meldung, in der es heißt, daß Deutſchland ſich 
teinerzeit an die polniſche Regierung mit dem Vorſchlag ge⸗ 
wandt habe, die weitere Liquidation des deutſchen Immo⸗ 
bilienbeſitzes in Polen einzuſtellen. Darauf ſei ſeitens 
Polens geantwortet worden, daß es grundſätzlich bereit ſei, 
feine Liquidationsrechte teilweiſe aufzuheben, dieſen Ver⸗ 
zicht jedoch von Deutſchlands Kompenſationen abhängig 
machen müſſe. Gleichzeitig habe die polniſche Regierung 


eine Reihe von Objekten genannt, die in jedem Falle der 


Enteignung unterliegen müſſen. Die deutſche Seite hat 
den polniſchen Standpunkt zur Kenntnis genommen. In 


Dr. Hermes in Warſchau. 


Zur Liquidation des reiche deutſchen Smmobilienbefißes in Polen. 


werden. 


dem Wunſche, die Angelegenheit nunmehr zu regeln, habe 


Polen ſich an die Reichsregierung mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt, die Kompenſation für eine teilweiſe Einſchränkung 
bezw. Aufgabe des polniſchen Enteignungsrechtes zu 
nennen und habe gleichzeitig bekanntgegeben, daß es jetzt 
zur Liquidation der vom Verzicht ausgenommenen Objekte 
ſchreiten werde. ö 8 RER 
Feutiſch⸗polniſche Eiſenbahn⸗ 

verſtänd gung. 

Die Meldung, daß zwiſchen denEifenintereffenten Deutſch⸗ 
lands und Polens eine Verſtändigung erzielt worden ſei, 
wird beſtätigt. Es handelt ſich jedoch nur um Vorverhand⸗ 
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ſchweren, zumal Rumänien, als auch die baltiſchen Staa⸗ 
ten ſich bereit erklärt hätten, dem Kellogg⸗Pakt beizutreten. 
Polen habe ſtets auf dem Standpunkt geſtanden, daß alle 
Fragen in Europa von allen Staaten gemeinſam behan⸗ 
delt werden müſſen. Nur einer ſolchen gemeinſamen Be⸗ 
handlung könne tatſächlich eine Garantie für den Frieden 
bieten. Aus dieſen Ermägungen heraus halte es die pol⸗ 
niſche Regierung für ihre Pflicht, ſich dieſerhalb an dieſe 
Staaten zur Feſtſtellung ihrer Haltung zu den von der 
lee i Regierung gemachten Vorſchlägen zu 
wenden. a f 


Rumänien verhantlungsbereit. 


Bukareſt, 10. Januar. Der Artikel der 
„Isweſtija“, der erklärt, die Unterzeichnung des von 
Litwinow vorgeſchlagenen Protokolls ſei unter Beiſeite⸗ 
laſſung der territorialen und finanziellen Fragen möglich, 
alſo auch unter Ausſchaltung der Erörterung über die 
beſſarabiſche Frage, wird hier im allgemeinen als Fort⸗ 
ſchritt angeſehen. Trotzdem iſt eine ſtarke Strömung zu 
beobachten, die vor wie immer gearteten Verhandlungen 
mit Rußland die formelle Anerkennung des gegenwärtigen 
territorialen Status quo fordert. Es ſcheint, daß die Re⸗ 
gierung Manitu bereit iſt, an Verhandlungen über das vor⸗ 
geſchlagene Protokoll teilzunehmen, weil damit die Mög⸗ 
lichkeit gegeben iſt, daß an Rumäniens Nordgrenze fried⸗ 
liche Verhältniſſe hergeſtellt werden. Die rumäniſche Re⸗ 
gierung iſt jedoch nicht bereit, die Initiative in dieſer Rich⸗ 
tung zu ergreifen, wartet vielmehr ab, daß ſie zu den Ver⸗ 
handlungen eingeladen wird. N 


Der Sh:itt Lilwinows. 

Paris, 10. Januar. Am Mittwoch nachmittag er⸗ 
ſtattete der ruſſiſche Botſchafter in Paris dem Außen⸗ 
miniſter Briand einen Beſuch, der mit dem Schritt Litwi⸗ 
nows zuſammenhängt. 75 5 


lungen für den Handelsvertrag, deren Inhalt erſt dann zur 
Tatſache werden kann, wenn ein deutſch-polniſcher Handels⸗ 
vertrag zuſtande gekommen iſt. Aus dieſem Grunde iſt der 
Inhalt der Vorverhandlungen bisher auch vertraulich be⸗ 
handelt worden. Dieſer geht kurz dahin, daß ſich die deutſchen 
Intereſſenten verpflichtet haben, nach Polen nur ſolche Walz⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 16 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 
meterzeile 6) Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 
Diuckzeile 1.— Zloty falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 


produkte auszuführen, die von Polen nicht hergeſtellt 


Das Einfuhrkontingent Polens nach Deutſchland 


ſoll auf 40 000 bis 50 000 Tonnen feſtgeſetzt werden, deren 


Abſatz durch Vermittlung der deutſchen Eiſenſyndikate vor⸗ 
genommen wird. Polen geht gewiſſe Verhindlichkeiten in 
bezug auf den Abſatz nach anderen Ländern ein. Es ſoll auf 
der andern Seite ein Kontingent von 165 000 Tonnen Schrott 
aus Deutſchland erhalten. Die weiteren Ausſührungen über 


einen angeblichen Eintritt Polens in das Rohſtahlkartell wer⸗ 


den als Kombination bezeichnet. 


Zu Zaleſkis Erklärung 


Außenminiſter Zaleſti hat in feiner, letzten Unterredung 
die Loyalität der Deutſchen dem polniſchen Staate gegenüber 
in Zweifel gezogen und das Verhältnis zu den Deutſchen als 
viel ſchwieriger als das zu den Ukrainern und Weißruſſen 


Oplata pocztowa uiszezona lyczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


W r 


7. Jahrg. 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchſag. 


Von der Finauztommilſion des Seim. 


Geſtern ſollte die Finanzkommiſſion des Sejm zu ihrer 
erſten Sitzung nach den Weihnachtsferien zuſammentreten. 
Daß dieſe erſte Sitzung nicht zuſtandekam, iſt auf folgende 
Umſtände zurückzuführen. Der Kommiſſionsvorſitzende 
Prof. Dr. Krzyzanowſki hatte ſich krankheitshalber abge⸗ 
meldet, ſo daß den Vorſitz in der Sitzung der zweite Vor⸗ 
ſitzende Dr. Kſernik übernehmen ſolltn, der auch pünkt⸗ 
lich um 10 Uhr morgens im Sejmgebäude erſchien. An⸗ 
geſichts des frühmorgens noch fehlenden Quorrums beſchloß 
Dr. Kiernik, die Zeit auszunützen, um ſich raſieren zu 
laſſen. In der Zwiſchenzeit, die augenſcheinlich ziemlich 
lange währte, verſammelte ſich die erforderliche Anzahl 
Abgeordneter, denen aber das Warten auf den Vorſitzen⸗ 
den zu lange erſchien, ſo daß ſie ſich allmählich wieder aus 
dem Sitzungsſaal entfernten. Als der raſierte Herr Dr. 
Kiernik im Sitzungsſaal wieder erſchien, traf er ſchon wie⸗ 
ter das erforderliche Quorum nicht mehr an. 


Forderungen der Städte 
an den Staatsſchatz. 


Der polniſche Städteverband richtete an das Finanz⸗ 
miniſterium eine Denkſchrift, in der er um Erledigung der 
Forderungen der Städte dem Staatsſchatz gegenüber bittet. 
Der Verband bittet um Auszahlung der rückſtändigen Gut⸗ 
haben aus der ſtaatlichen Induſtrieſteuer für die Zeit vom 
Jahre 1923 bis zum 1. Januar 1926. Dieſe Anordnung 
ſoll ähnlich wie die für die Auszahlung der Guthaben von 
den polniſchen Eiſenbahnen und von der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer herausgegeben werden, und zwar nicht nur 
auf Grund eines Entſcheids des Oberſten Gerichts, ſondern 
an alle Städte, auch wenn ſie an das Oberſte Gericht keine 


Klage gerichtet haben. (pP) 


Vorläuſig keine Militariſterung 


des Gerichtsweſens 
Wie aus Kreiſen, die dem Kriegsminiſterium naheſtehen, 


berichtet wird, iſt vorläufig kein Uebertritt von Militär⸗ 
Juriſten zum Zivilgericht zu erwarten, da die Juriſten, die 


vielleicht abkömmlich wären, mit der Ausarbeitung von neuen 
Beſtimmungen für das militäriſche Rechtsweſen betraut wer⸗ 
den ſollen. So ſollen folgende neue Geſetze ausgearbeitet 


werden: Geſetz über die Beſoldung, Geſetz über die Alters⸗ 


verſorgung ſowie neue Strafgeſetzbeſtimmungen für die Mi⸗ 
litärgerichte. a . 


Toleranz wird gerächt. 


Der Warſchauer „Expreß Poranny“ meldet unter dem 
Titel: „Beſtrafter Verkauf in Oberſchleſien“ aus Kattowitz: 
Dem ehemaligen Vorſitzenden des Weſtmarkenvereins, 
Piotrowfki, der feine Liegenſchaften an Deutſche verkauft 
hat, wurde vom Juſtizminiſterium das Recht zur Führung 
eines Notariatsbüros abgenommen. 


Der Hungerſtreik in Myslowitz. 

Wie der „Robotnik“ meldet, wird der Hungerſtreik 

von einem Teil der politiſchen Häftlinge fortgeſetzt. Von 

den 54 politiſchen Häftlingen befinden ſich 27 im Hunger⸗ 

ſtreik. Dieſe Häftlinge ſind ſo entkräftet, daß man ſie be⸗ 
reits ſeit fünf Tagen künſtlich ernähren muß. 

Dewey fährt nach Amerika 
Heute reiſt der amerikaniſche Finanzbeirat Dewey über 
Paris und Cherbourg nach den Vereinigten Staaten. 


Agentur „Preß“ weiß zu berichten, daß die Abweſenheit des 
Finanzbeirates von Warſchau etwa auf 4½ Wochen zu be⸗ 


bezeichnet. Wir begnügten uns mit einigen kurzen Bemer⸗ 
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kungen, ohne näher auf die Ausführungen einzugehen. Aus 


Vorſicht iſt dies geſchehen, denn die ſtändigen Konfiskationen 
und die nachfolgenden Prozeſſe bedeuten für jede Zeitung 
ſchwere materielle Verluſte. Die oberſchleſiſchen Zeitungen, 
die weniger vorſichtig waren und die Unterredung mit Kom⸗ 
mentaren verſahen, ſind prompt beſchlagnahmt worden. 


meſſen ſei. Er würde Gelegenheit nehmen, die intereſſierten 
Kreiſe in Neuyork und Chicago über die Wirtſchaftslage 
Polens zu unterrichten und außerdem in Waſhington Bericht 
zu erſtatten. e 1 b pen 


Die Vorgänge in Afghaniſtan 
London, 10. Januar. In Neu⸗Delhi eingegangene 
Berichte aus Kabul beſagen, daß die Aufſtändiſchen bei 


ihren Angriffen auf die Hauptſtadt gewiſſe Erfolge zu ver⸗ 


hatten. 


Die 


Y 
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Zuſammentritt der Neparations⸗ 

kommiſſion. 

Paris, 10. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Die 
Reparationskommiſſion, die heute vormittag um 10.30 Uhr 
zuſammengetreten iſt, hat ihre Sitzung auf Nachmittag 
14.30 Uhr vertagt. Die Ernennung der Sachverſtändigen 
dürfte im Laufe der Nachmittagsſitzung erfolgen. ie 
Sitzung dauerte von 10.05 bis 11 Uhr. Ein Communiqué 
ſoll heute nachmittag um 15.30 Uhr ausgegeben werden. 


Die rumäniſch⸗franzöſiſchen Anleihe⸗ 
ver handlungen vor dem Abſchluß. 
Bukareſt, 10. Januar. In der Nacht zu Donners⸗ 


Lndger 8olkzgeiiun 
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Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe 
ia der Tſchecho lowakei. 


Prag, 10. Januar. In der Nacht zum Donnerstag 
ereignete ſich in der Nähe von Liſſa an der Elbe wieder ein 
ſchweres Eiſenbahmuglück, durch das 2 Tote und 21 Ver⸗ 
letzte zu beklagen ſind. Ein in voller Fahrt befindlicher 
Perſonenzug, deſſen Führer wahrſcheinlich infolge dichten 


Nebels das Halteſignal nicht bemerkte, fuhr kurz vor dem 


tag hat der Miniſterpräſident vom Staatsſekretär Luguoſano 
aus Paris ein Telegramm erhalten, in dem dieſer mitteilt, 
er habe das Anleihe⸗Protokoll unterzeichnet und erwarte die 


Ankunft des Finanzminiſters Popovitſchi, damit der Anleihe⸗ 
Vertrag unterzeichnet werden könne. Vorausſichtlich wird 
Popovitſchi bereits am Freitag ſeine Reiſe nach Paris an⸗ 
treten. 


Belgiſch⸗luxem buraiſches Eiſenbahn⸗ 
l abkommen. 


Brüſſel, 10. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Heute 
vormittg iſt hier der Entwurf eines Abkommens zwiſchen der 
belgiſchen und der luxemburgiſchen Regierung über die Ei⸗ 
gentumsverhältniſſe und den Betrieb der luxemburgiſchen 
Eiſenbahn paraphiert worden. Auf Grund dieſes Abkom⸗ 
mens foll der Betrieb des vereinheitlichten deutſch⸗luxembur⸗ 
giſchen Eiſenbahnnetzes einer neu zu gründenden Geſellſchaft 
der luxemburgiſchenStaatsbahngeſellſchaft übertragen werden. 


Das bedrängte Südtirol. 


Innsbruck, 10. Januar. Der Geburtstag der 
italieniſchen Königin, der am Mittwoch gefeitert wurde, 
gab in Bozen Anlaß zu einer neuen Italieniſierungsmaß⸗ 
nahme. Der Amtsbürgermeiſter ordnete an, daß das be⸗ 
kannte „Café der Stadt Bozen“ am Walſer⸗Platz in Zu⸗ 


kunft den Titel „Café Grand d'Italia“ zu führen hat. Da⸗ 


mit verſchwindet der Name der Stadt Bozen von einem 
der befannteiten Bozener Großſtättenbetriebe. a 
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Das neue Negime in Jugoflawien. 
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Belgrad, 10. Januar. Die neue Regierung hat 


es ſich zur Aufgabe gemacht, faſt alle Geſetze zu ergänzen 


und durch neue königliche Erlaſſe im Sinne der Abſichten 


der neuen Regierung auszuarbeiten. Aus der Verwaltung 
werden alle politiſchen T ausgeſchaltet und die 
Verwaltung ſelbſt wird vereinfacht. Die Miniſter ſollen 
den zuſtändigen Beamten jede politiſche Tätigkeit ver⸗ 
bieten. In dieſem Sinne wurde auch am Donnerstag ein 
Erlaß des Innenminiſters, General Ziwkowitſch, an die 
ihm untergeordneten Beamten im Amtsblatt veröffentlicht. 


Dirkſen bei Kalinin. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, überreichte am Diens⸗ 
tag der neue deutſche Botſchafter von Dirkſen, dem bei der 
Einfahrt in den Kremlhof militäriſche Ehren erwieſen wur⸗ 
den, dem Präſidenten Kalinin ſein Beglaubigungsſchreiben. 


— 


Der Ueberreichung wohnten Litwinow, Karachan und andere 


Mitarbeiter des Außenkommiſſariats bei. Kalinin und von 
Dirkſen äußerten in ihren Anſprachen, daß ſie alles unter⸗ 
nehmen würden, um die deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen zu fördern. Nach dem offiziellen Emp⸗ 
fang gewährte Kalinin dem deutſchen Botſchafter eine Pri⸗ 
vatunterredung, die etwa dreiviertel Stunden dauerte. 


Bombenanſchlag auf Unfchlicht. 

In der Nacht zu Dienstag iſt auf der Strecke Minsk 
— Orsza auf den Zug, in dem Unſchlicht von Minsk nach 
Moskau fuhr, ein Bombenattentat verübt worden. Es 
handelte ſich um eine Bombe, die mit Hilfe eines Uhr⸗ 
werks zur Exploſion gebracht wurde. Die Attentäter waren 
demnach gut über die Zeit unterrichtet. Die Exploſion er⸗ 
folgte, als der Zug die gefährliche Strecke bereits faſt ganz 
paſſiert hatte. Nur der Gepäckwagen wurde zertrümmert. 
Der ſtellvertretende Kommandeur der ſſowjetruſſiſchen 
Streitkräfte wird in Zukunft doppelt vorſichtig ſein, denn 
auf ſein Leben ſcheint man es ganz beſonders abgeſehen zu 


haben, wie dies die zahlreichen Attentate beweiſen. 


Melon bleibt Schotzkanzler. 


N euy ork, 10. Januar. Nach einer Ausſprache 


Hoovers mit Schatzkanzler Mellon wird letzterer auch nach 
dem Dienſtantritt Hoovers die Leitung des Schatzamtes 
behalten. 


Große Kälte in Deulſchland. 


Berlin, 10. Januar. Im größten Teile Deutſch⸗ 
lands, öſtlich der Weſer, herrſcht eine Temperatur a 
10 Grad unter Null und darunter. Eine Ausnahme hier- 
von macht nur Dresden, das eine Wärmetemperatur auf⸗ 
zuweiſen hat. In Berlin betrug die Temperatur in der 
Nacht 12 Grad unter Null, in den Außenbezirken ſogar 
6 Grad. Einen ähnlichen Kälteſtand weiſt auch das übrige 
Dftbeutichland auf. So hatten Königsberg in Preußen 
10 Grod und Schleſien 16 bis 18 Grad. Am Rhein da⸗ 
gegen herrſcht envas milderes Wetter, aber auch hier find 
Temperaturen von 5—8 Grad unter Null zu verzeichnen. 


und es den Regierungsſtellen zu überſenden⸗ 


Bahnhof Liſſa auf einen Güterzug auf. Der Anprall war 
derart ſtark, daß neun Wagen vollkommen zertrümmert 
wurden. Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich äußerſt 
ſchwierig. Erſt nach längeren Bemühungen gelang es, 21 
Verletzte und 2 Leichen aus den Trümmern hervorzuziehen. 
Außerdem ſchweben 4 der Verletzten noch in Lebensgefahr. 
Der Verkehr der von Prag kommenden Züge kann vor⸗ 
läufig nur bis Liſſa durchgeführt werden, während die 
Schnellzüge auf ein Aushilfsgleis umgeleitet werden. 


Schweres Eiſenbahnunalück in China. 
19 Tote, 38 Verletzte. 
Peking, 10. Januar. Auf der Station Suche der Pe⸗ 
Uing—talgan⸗Eiſenbahn ſtießen zwei Perſonenzüge zuſam⸗ 
men. Die Lokomotiven und die erſten Wagen beider Züge 


wurden zertrümmert. 19 Perſonen ſollen getötet und 38 ver⸗ 
wundet fein. 


Die Grippe. 

Oslo, 10. Januar. Die Grippe hat mmmehr auch 
nach Norwegen übergegriffen, wo ſie in gewiſſen Teilen 
des Landes ſahr ſtark auftritt. So z. B. in Telemarken, 
wo an verſchiedenen Stellen die Schließung von Schulen 
erfolgen mußte. 


Tagesnenigkeiten. 


Gegen die weitere Mietsſteigerung 
für Einzimmer wohnungen. 
Der Magiſtrat mit der Ausarbeitung eines Memorials 
an die Regierung beauftragt. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtratkommiſſion für 
allgemeine Fragen wurde ein Dringlichleitsantrag in 
Sachen der Aufhaltung der Mietſteigerung für Einzimmer⸗ 
wohnungen ſowie in Sachen der Exmiſſion von Einwoh⸗ 
nern aus dieſer Kategorie von Wohnungen angenommen. 
Die Kommiſſion beſchloß, den Magiſtrat aufzufordern, in 
kürzeſter Zeit ein diesbezügliches Memorial auszuarbeiten 


Außerdem wurde ein Antrag des Magiſtrats auf 
Liquidierung der ſtädtiſchen Lebensmittelläden angenom⸗ 
men. Drei von dieſen Läden ſollen an die Lebensmittel⸗ 
Kooperativgenoſſenſchaft abgetreten werden. Des weiteren 
wurde der zwiſchen der Lodzer elektriſchen Straßenbahn 
und den Zufuhrbahnen abgeſchloſſene Vertrag über die 
billige Bahnverbindung mit den Vororten beſtätigt. 


Konferenz der Fabrikdelegierten im Klaſſen verband. 

Geſtern fand in den Räumen des Klaſſenverbandes 
eine allgemeine Verſammlung der Mitglieder des Fabrik⸗ 
delegiertenrats ſtatt. Gegenſtand der Verhandlungen bil⸗ 
deten die neuen Vorſchriften, die ab 1. Januar eingeführt 
werden ſollen. Der Leiter des Verbandes teilte den 
Delegierten mit, daß mit Rückſicht auf die Arbeitsgerichte, 
die am 1. Januar in Kraft treten ſollen, alle Auseinander⸗ 
ſetzungen, die die Arbeitslöhne oder Arbeitsbedingungen 
zum Hintergrund haben, den Arbeitsgerichten überwieſen 
werden ſollen. Das Arbeitsinſpektorat wird infolgedeſſen 
aufhören, die Funktion des Schiedsrichters zwiſchen den 
Arbeitern und den Induſtriellen zu erfüllen. Ferner legte 
der Verbandsleiter den Verſammelten die Liſte der Kan⸗ 
didaten für die Arbeitsgerichte zur Beſtätigung vor und er⸗ 
örterte dann die Frage der auf dem Verordnungswege ein⸗ 
geführten Inſtitution der Urlaubsdelegierten. Es ſollen 
nämlich demnächſt unabhängig von den ſonſtigen Fabrik⸗ 
delegierten- ſpezielle Delegierte zur Fertigſtellungl der 
Arbeiterkiſten und der Teititellung der Reihenfolge der 
Urlaube eingeſetzt werden. Die Arbeiter werden nunmehr 
keine Prätenſionen wegen nicht enen Urlaube erheben 
können, wenn ſie in die Arbeiterliſten nicht eingetragen 
werden. Sollten ſie jedoch von der Arbeit entlaſſen werden, 
jo ſteht ihnen das Recht auf Entſchädigung für den Urlaub 
weiter zu, ſolange ſie auf der Liſte der Beurlaubten ver⸗ 
zeichnet ſein werden. Nach einer Diskuſſion wurde die 
Sitzung um 11 Uhr abends gejchloffen. (Wid) 
Die arbeiterfeindliche Politik der Induſtriellen. 

Wie wir bereits berichteten, wurde am 1. Januar die 
Nachtarbeit in den Textilfabriken des Lodzer Induſtriebezirks 
aufgehoben. Dies hat zur Folge, daß in zahlreichen Fabriken 
Zwiſtigkeiten entſtehen. Und zwar entlaſſen die Induſtriel⸗ 
len Arbeiter aus der zweiten Schicht und ſtellen ſolche aus 
der dritten Schicht an. Mit dieſer Angelegenheit haben ſich 
die Fachverbände befaßt, die ſowohl bei den Behörden wie 
auch bei den Induſtriellen die notwendigen Schritte unter⸗ | 


nehmen. (p) 

Es iſt dies eine allbekannte Praxis unſerer Induſtriel⸗ 
len: Wenn ſie nun doch ſchon einmal von der Regierung ge⸗ 
zwungen werden, eine für die Arbeiterſchaft günſtige Neue⸗ 
rung durchzuführen, jo wenden fie alle zuläſſigen und unzu⸗ 
läſſigen Mittel an, um dem Arbeiter dieſe Wohltat zu ver⸗ | 


* 


Zeit unbedingt nötig. 
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gällen und ihm die nachteilige Seite dieſer Neuerung im 
höchſten Maße fühlen zu laſſen. Kapitaliſtenmoral ... 


Kontrolle der Krankeukaſſenvetſicherten. 

„In der nächſten Krankenkaſſenſitzung wird ein Antrag 
eingebracht werden, der eine ſtrenge Kontrolle der Verſicher⸗ 
ten in allen Unternehmungen verlangt. Dieſe Kontrolle ſoll 
ergeben, ob alle Angeſtellten in der Krankenkaſſe verſichert 
ſind. Der Krankenkaſſe wurde nämlich hinterbracht, daß in 
den kleineren Unternehmungen viele Angeſtellte in der Kran⸗ 
kenkaſſe nicht eingetragen ſind. Dieſe Angeſtellten veranlaſſen 
ihre Eintragung nicht, da fie den Verluſt der Arbeit be» 
fürchten. (p) . 


Wohnungszuſchlag für die Staatsbeamten. 

Am Montag, den 7. Januar, begannen die ſtaatlichen 
Inſtitutionen mit der Auszahlung des Wohnungszuſchlages 
für den laufenden Monat. Für die unteren Kategorien be⸗ 
trägt der Zuſchlag 10 bis 18 Zloty, für die mittleren Kate⸗ 
gorien 35 bis 70 Zloty und für die höheren Kategorien 130 
bis 150 Zloty. (p) 


Ein einheitlicher Mehltyp. 

Nach dem Verbrauch der alten Mehlbeſtände dürften 
Mehlſorten nur noch verbraucht oder verbacken werden, deren 
Zuſammenſetzung der Verfügung des Innenminiſters vom 
1. Dezember 1928 und den darin getroffenen Beſtimmungen 
entſpricht. Demnach iſt in der ganzen Republik Polen ein 
einheitlicher Mehltyp geſchaffen von 70 Prozent Auszug und 
einem Gewicht von 70 Kilogramm auf den Hektoliter. Ein 
Muſter dieſes Typs befindet ſich ab fofort in jeder Staroſtei 
und iſt bis auf Widerruf allein maßgebend. Alle Mühlen 
müſſen ſich in den Beſitz ſolcher Muſter ſetzen. Sie find in 
den Staroſteien erhältlich. Dort wird bei dieſer Gelegenheit 
gleichzeitig amtlich beſtätigt, das das erhaltene Muſter mit 
dem in der Staroſtei befindlichen allgemeinen Muſter in 
jeder Hinſicht übereinſtimmt. Dieſe Muſter müſſen in jeder 
Mühle in zwei gläſernen Behältern aufbewahrt werden. Der 
eine Behälter muß dicht verſchloſſen werden und mit dem 
Amtsſiegel verſehen ſein: „Urzendowo ſtwierdzony typ monki 
zytniej“. Es wird auch allen anderen Betrieben, die mit der 
Verarbeitung von Mehl zu tun haben, empfohlen, ſich gleich⸗ 
falls ein amtlich anerkanntes Mehlmuſter anzuſchaffen, damit 
bei evtl. Reviſionen keine Beſtrafung wegen Ueberſchreitung 
obiger Vorſchriften erfolgen kann. Da die Behörden auf die 
ſtrikte Befolgung der miniſteriellen Verfügung aus verſchie⸗ 
denen wichtigen Gründen den größten Wert legen, werden 
hohe Beſtrafungen für alle Pflichtſäumigen in Ausſicht ges 
ſtellt, die in einer Freiheitsſtrafe von 20 Wochen oder Geld⸗ 
ſtraſen bis zu 1000 Zloty beſtehen. 


Herabfegung der Mittagspreiſe in den Reſtaurants. 

Da die Fleiſch⸗ und Backwarenpreiſe in der letzten 
Zeit eine ſtändig je ende Tendenz aufweiſen,, lud der 
Leiter der Strafabkeflünig bei der Stadtſtaroſtei, Rein, die 


Vertveter des Reſtaurateur⸗ und Bierſtubenperbandes zu 
einer Konferenz ein, um neue Preiſe für Mittage in den 


Reſtaurants und Bierſtuben feſtzuſetzen. Nach der Eröff⸗ 
nung erklärte Herr Rein, daß die bisherigen Mittagspreiſe 


von 1,35 Zloty zu hoch ſeien, da in letzter Zeit die Preiſe 


für Fleiſch und Backwaren ſowie für Mehl gefallen. find, 
Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſchlug er eine Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes auf 1,25 Zloty vor. Die Reſtaurateure 
erklärten ſich mit dieſer Herabſetzung einverſtanden, erklär⸗ 
ten jedoch, daß viele Reſtaurationsbeſitzer die Preiſe nicht 
aushängen, wodurch die Gäſte irregeführt werden und oft 
viel höhere Preiſe bezahlen. Sie baten Herrn Rein, in 
dieſer Beziehung eine ſtrenge Kontrolle durchzuftthren. Herr 
Rein verſprach, die Kontrolle anzuordnen und bat die 
Reſtaurateure, die neuen Preiſe bereits heute einzuführen 


Der Fleiſchkonſum in Lodz. 

In bezug auf den Fleiſchverbrauch nimmt Lodz eine 
hervorragende Stelle ein. Wie wir vom Statiſtiſchen Amt 
in Lodz erfahren, wurden in der Zeitſpanne vom 15. bis 
zum 31. Dezember 1928 2600 Stück Rindvieh, 4418 
Kälber ſowie 7469 Schweine verzehrt, d. h. insgeſamt 
1122550 Kilogramm Fleiſch. (Wid) 
Abſchaffung der Aufnahmeprüſungen in den Schulen 

Wie wir erfahren, hat das Kultusminiſterium das bis⸗ 
herige Syſtem der Aufnahme von Schülern geändert. Bis⸗ 
her mußte der Schüler von der Aufnahme in die Schule ein 
Examen ablegen. Dies iſt jetzt nicht mehr nötig, da die 
Examina in Form des gewöhnlichen Unterrichts erfolgen, ſo 
daß das Kind einige Zeit an dem Unterricht teilnimmt und 
es dabei von dem Lehrer geprüft wird. (p) 


Volkszählung in Polen. 8 

In ganz Polen wird Mitte Februar eine Volkszählung 
vorgenommen werden Dieſe Zählung iſt ſchon ſeit langer 
Gegenwärtig wohnen etwa 80 Pro⸗ 
zent der Bürger nicht in den Gemeinden, denen ße zugehören. 
Das verurſacht Schwierigkeiten bei der Erlangung von Do⸗ 
kumenten. Außerdem herrſcht in den Oſtmarken auf dieſem 
Gebiete ein völliges Chaos. Auch in Lodz liegen die Ver⸗ 
hältniſſe nicht beſſer. Hierin ſoll nun durch die Volkszählung 
eine Aenderung zum Beſſeren eintreten. Die Zählung dürfte 
über ein Jahr dauern. 
Polizeirazzia in Lodz. 

In der Nacht zu Donnerstag veranſtaltete die Polizer 
eine Razzia in der ganzen Stadt. Vor allem wurden die 


verdächtigen Kneipen an den Stadtgrenzen aufgeſucht und 


die dort befindlichen Perſonen einer Neviiion unterzogen. 
Insgeſamt wurden 53 Perſonen verhaftet, darunter drei ge⸗ 
fährliche Kaſſeneinbrecher, die von der Polizei ſeit langem 
geſucht wurden. Auch der Bandit Nikodem Golnhowſki wurde 
verhaftet, der mehrere Ueberfälle auf dem Gewiſſen hat. 
Die genauen Ergebniffe der Streifen werden geheim ger 
halten. (p) che ö 3 
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Beiblatt zur Nr. 11 


Mehr Peutſch in Rumänien! 
Dir Profeſſoren für Germaniſtik an den rumäniſchen 


. Univerfitäten ſowie die Mittelſchullehrer für deutſche Sprache 


hielten in Bukareſt einen Kongreß unter Vorſitz des Pro⸗ 
feſſors an der Bukareſter Univerfität, Mandrescu, ab. Dieſer 
Kongreß forderte die ſofortige Wiedereinführung der deut⸗ 
ſchon Sprache als Pflichtgegenſtand an ſämtlichen Mittel⸗ 
ſchulen Rumäniens und die Aufhebung der einſchränkenden 
Beſtimmungen des jetzt geltenden Lehrplanes, der von dem 
liberalen Unterrichtsminiſter Anghelescu ſtammt. Sämtliche 
Teilnehmer des Kongreſſes ſtellten feſt, daß die Kenntnis der 
deutſchen Sprache nicht nur aus wirtſchaftlichen Gründen 
und mit Rückſicht auf die ſtarke und kulturell hochentwickelte 
deutſche Minderheit in Rumänien notwendig ſei, ſondern daß 
auch die Entwicklung der jungen rumäniſchen Kultur ohne 

enntnis der deutſchen Sprache weſentlich beeinträchtig werde, 
weil auf dieſe Weiſe der jungen rumäniſchen Generation 
eminente Kulturwerte verſchloſſen blieben. 


Die Großbauern laſſen peitſchen. 
Ein ſeltſamer Prozeß in Sſowjetrußland. 


Aus Moskau wird berichtet: Großes Aufſehen erregte 
vorigen Sommer ein ſeltſamer Vorfall, der ſich in dem Dorfe 
Ludowai ereignete. Dort wurden auf Veranlaſſung der 
Großbauern faſt alle andern Dorfbewohner öffentlich aus⸗ 
gepeitſcht. Der Prozeß gegen die Urheber dieſer Bar⸗ 
barei iſt nun nach einer langwierigen Verhandlung zu Ende 
gegangen. Vier Großbauern wurden als Hauptanſtifter zu 
je zehn Jahren Einzelhaft verurteilt, andre er- 
hielten wegen Beteiligung Freiheitsſtrafen von verſchiedener 
Dauer. Die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß die Auspeit⸗ 
ſchung nicht, wie die Großbauern behaupteten, wegen Grenz⸗ 
verſchiebungen der Kleinbauern erfolgte, ſondern weil die 
Großbauern eine Neuverteilung der Ländereien 


verhindern wollten, auf welche die Kleinbauern hin⸗ 


drängten. Auch im Hinblick auf die Wahl des Dorfſſowjets 
wollten ſie durch dieſe draſtiſchen Maßnahmen die Gegner 
einſchüchtern. Die Sſowjetblätter begrüßen das Urteil mit 
Genugtuung. Gleichzeitig weiſt aber die „Prawda“ beſorgt 
darauf hin, daß die ganze dreiſte Aktivität des Kulakentums 


(Großbauern), die der Sſowjetregierung fo viel Sorge be— 


reite, hier in einem Schulbeiſpiel aufgetreten ſei, ebenſo aber 
auch die Schwächlichkeit der Sſowjetbehörden, die ſich völlig 
paſſiv verhalten hätten. i 
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Die Wolfsplage in Oſtſibir ten. 

Kowwoß g Januar. (AT.) Wie aus Moskau ge⸗ 

meldet wird, haben im Gouvernement Wladiwoſtok meh⸗ 
rere Rudel Wölfe das ruſſiſche Dorf Suſchau übärihlfere 
Vier Bauern wurden von den Wölfen getötet und drei ver⸗ 
letzt. Ganze Viehherden ſind von den ausgehungerten 
Raubtieren zerriſſen worden. Die eingetroffene Abteilung 
der Roten Armee eröffnete gegen die Wölfe ein regelrechtes 
Maſchinengewehrfeuer. 120 Wölfe wurden erlegt. Die 
Rudel ſollen von China nach Rußland gekommen ſein. 


Deutſches Regiment in der Noten Armee. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt zum 10jährigen Be⸗ 
ſtehen der Wolgadeutſchen Republik auf Befehl 
des Kriegskommiſſariats in der Republik ein Regiment aus 


5 Verſchmähte Liebe. 


Roman von 5 Cons ths. 
(10 Fortſetzung) 


Schröter ſchwieg eine Weile. Dann ſtreichelte er 
braune, glänzende Haar ſeiner Enkelin und ſagte: 

„Das mag ſie halten, wie es ihr das Herz eingibt. Ich 
enthalte mich in dieſer Beziehung jeden Einfluſſes.“ 

Gegen zehn Uhr verabſchiedete ſich Kirchner. 

Als er ſich über Reginas Hand beugte, ſagte er herzlich: 
„Ich hoffe, wir werden mit der Zeit recht gute Freunde.“ 

Und er drückte ihre Hand innig in der feinen, 

Regina zog ihre Hand haſtig zurück. Die ſeine war kalt 
und feucht, und die Berührung erweckte in ihr einen Wider⸗ 
willen, als habe ſie eine Schlange geſtreift. 

* * — * 

Wochen waren vergangen. Regina ſaß in ihrem Zim⸗ 
mer am Fenſter und ſtickte eifrig an dem Altarbehang. Ein 
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Gefühl ſüßen Friedens und Geborgenſeins kam ſtets über fie, 


wenn ſie in ihrem kleinen Reiche allein war. 


N 
Hier hatte ihre Mutter gelebt, geliebt und wohl auch ge⸗ 


litten, ehe ſie dem Schirm und Schutz des Elternhauſes ent⸗ 
floh und dem Manne ihrer Liebe in ein ſorgenvofles Leben 
folgte. Es war ihr, als wäre etwas von dem Weſen ihrer 
Mutter in dieſem lichten Raume zurückgeblieben. So ſaß ſie 


glücklich in köſtlicher Einſamkeit, bis plötzlich jemand an das 


Fenſter klopfte. 


Sie ſah auf in das lächelnde Geftcht ihres Großvaters. 


Er winkte, und 
hinauszugehen. 
„Komm, Kind, jetzt machen wir unſeren Spaziergang. 
Mußt nicht ſo viel über der Stickerei ſitzen, das taugt nicht 
für dich.“ | 


fie legte ſchnell ihre Arbeit zuſammen, um 


Sie reckte die ſchlanke Geſtalt, die ſchon weichere Run⸗ 


dungen zeigte, und lachte ihn an. 
„Schau nur, wie gut es mir bekommt, 
neuen Kleider werden mir ſchon faſt zu eng. 


meine ſchönen 


Freitag, den 11. Januar 929 


— 


Fragment aus dem großen Superſchlager 

„Der Liebestango’. Die Hauptrolle kreiert 

der wunderkhöne Ekranſtern, die Tänzerin 

Carmel Myers. In Kürze im Kind 
„Palace“. 


den Söhnen der deutſchen Koloniſten gebildet worden. das Was ein Sitz an der Neuyorker Börſe 


Regiment iſt vor vier Tagen nur für kurze Zeit in Pokrowſk 
eingetroffen, wo es an der Parade zu Ehren der Zehnjahr⸗ 
feier teilgenommen hat. 


3 bulgoriſche Bauern von jugoflawiſchen 
Glenzwächtern erſchoſſen. 
Sofia, 9. Januar. Nach einer Meldung aus Tryn 


an der jugoſlawiſchen Grenze find drei bulgariſche Grenz⸗ 
wächter erſchoſſen worden, die ſich mit Erlaubnis der jugo⸗ 


ſlawiſchen Behörden in den auf jugoſlawiſchem Gebiet ge⸗ 


legenen Teil des Dorfes Strazimirovtzi begeben wollten, 
um ihre Eltern anläßlich des orthodoxen Weihnachtsfeſtes 
zu beſuchen. Das Dorf Strazimirovtzi wird von der 
Demarkationslinie durchſchnitten. 


Blutiger Zwiſchenfall in einer Studenten⸗ 
verſammlung in Frankreich. 
Paris, 10. Januar. Zu einem blutigen Zwiſchenfall 
kam es am Mittwochabend in einer Verſammlung der Stu⸗ 
dentengruppe der franzöſiſchen patriotiſchen Jugend, auf der 
ein Vortrag über Indochina gehalten wurde. 60 Perſonen 
waren verſammelt; als der Redner plötzlich von indochineſi⸗ 
ſchen Separatiſten angegriffen wurde. Es entſpann ſich ein 
allgemeines Kampfgemenge, bis die Polizei den Saal räumte. 
Bei dem Streit erhielt der Leiter der Verſammlung einen 


Dolchſtoß in die Herzgegend und mußte ins Krankenhaus ein⸗ 


geliefert werden. 


3 andere Perſonen trugen erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. & 


1,4 Milliorden Pollar 
hat Amerika im letzten Jahr verborgt. 

Nach einem Bericht des Handelsminiſteriums wurden in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika im Jahre 1928 
ausländiſche Anleihen in der Höhe von Dollar 1 426 487 580 
(ungefähr 13 Milliarden Zloty) vergeben. Dies bedeutet 
eine Rekordzahl, die nur im Jahre 1927 übertroffen wurde. 
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„Daran ift wohl eher unſere gute Milch und die herrliche 
Luft ſchuld. Von deiner ewigen Stichelei wirſt du weder dick 
noch geſund.“ ' NE AR: 
a „Etwas muß ich aber doch tun. Weißt du, ich habe eine 
itte.“ 5 
Sie hing ſich 
ihm langſam die ſchmale Treppe hinauf, 
Garten emporführte. 
„Nur heraus damit, Goldkind.“ a 
Sie legte den Kopf an ſeine Schulter und ſah ihn bit⸗ 
tend an. 75 Ra 
„Ich möchte gern kochen lernen. Babina kocht ſo gute, 
leckere Sachen, die möchte ich alle zubereiten lernen.“ 


zutraulich in ſeinen Arm und ſchritt mit 
die ſeitwärts im 


„Sieh einer das Leckermäulchen an. Na, wenn du Luſt 


haſt und Frau Birkner will dich in die Lehre nehmen, dann 
immer zu. Es ſchadet keiner Frau, wenn ſie gut kochen kann, 
und wenn du Frau Birkner alles abgeguckt haſt, dann kann 
ſich dein zukünftiger Mann freuen.“ BEN 

„Vorausgeſetzt, daß ich einmal einen bekomme.“ 

„Was durchaus noch keine Eile hat.“ W 
1 „Alſo abgemacht. Ich werde es Babina gleich nachher 
agen.“ 5 a 
; „Willſt du es nicht erſt Tante, jagen? Du könnteſt fie 
ſonſt erzürnen.“ N 

„Ja, das will ich tun, du haſt recht. Ich danke dir, daß 
du mich darauf aufmerkſam gemacht haſt.“ f 

Sie waren inzwiſchen auf der Höhe angelangt. Von 
hier oben hatte man eine herrliche Aussicht über die ganze 
Stadt „bis zum Klemmberg hinüber, zu deſſen Füßen ſich ein 
breiter Fluß hinzieht. Die ganze Höhe war mit Obſtbäumen 


bepflan't, die jetzt alle in der herrlichſten Blüte ſtanden, und 
den Abſchluß nach hinten 


bildete ein Wäldchen, das man 
durch eine Tür im Zaun gleich betreten konnte. 


koſtet 
Preis: 600 000 Dollar. 


Neuyork, 9. Januar. (AT.) Ein neuer Rekord⸗ 


preis für einen Sitz an der Neuyorker Börſe wurde aufge⸗ 
ſtellt. Einer der bisherigen Sitze wurde für 600 000 
Dollar verkauft. Der höchſte bisher erzielte Preis für einen 
Sitz an der Börſe betrug 595 000 Dollar. 


Zwei Schwimmer der Latham 
aufgefunden. 


Oslo, 10. Januar. Bei den Polizeibehörden in Ham⸗ 
merfeſt iſt eine Mitteilung eingelaufen, daß an der Weſtſeite 
des Nordhafens zwei zuſammengebundene Schwimmer ge⸗ 
funden worden ſeien, von denen auf dem einen die Aufſchrift 
„Latham Paris“ eingraviert ſei. Der Fund ſei am Neu⸗ 
jahrsabend von einem Fiſcher gemacht worden. Wenn eine 


Nachricht hierüber erſt jetzt vorliege, ſo ſei daran das ſchlechte 


Wetter ſchuld, daß es dem Boten unmöglich gemacht habe, 
dieſe Mitteilung früher nach Hammerfeſt zu bringen. Es 


herrſche am Fundort keinerlei Zweifel an der Echtheit des 


| 
| 
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mich an dir freue, mein Kind, das glaubſt du nicht. Du vers , 


ſandt, wo ſie einer näheren Unterſuchung unterzogen werden. 
Bekanntlich iſt ein Schwimmer der „Latham“ am erſten Sep⸗ 
tember, in der Nähe von Tromſö und der Benzintang im 
Oktober in Tröndhjemfjord gefunden worden. 
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Berlin baut. 
Dreißigtauſend Wohnungen in vier Jahren. 


Eine Magiſtratsvorlage über das Wohnbauprogramm 
für 1929 bis 1932 wurde in der Stadtverodnetenverſammlung 
mit einigen Anderungen einmütig angenommen. Danach 
ſollen mindeſtens ſiebentauſend Wohnungen im Jahre, alfo 
dreißigtauſend Wohnungen in dieſen vier Jahren gebaut 
werden. Eine gemiſchte Deputation aus Magiſtratsmitglie⸗ 
dern und Stadtverodneten ſoll die Ausführung des Pro⸗ 
gramms überwachen. g 


ehen wir jeden Tag hier herauf. Da kannſt du mir Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Tante ſitzt lieber unten in der Laube. Wie ich 


ſchönſt mein einſames Leben durch deine Gegenwart.“ 

Sie umarmte ihn zärtlich. a 

„Wenn doch meine arme Mama das erlebt hätte.“ 

„Wie mich das drückt und quält, daß mein armes Kind 
in Not und Elend ſeine Tage verbracht hat. Wenn ich daran 
denke, muß ich mich bezwingen, damit der Groll auf Luiſe 
mich nicht übermannt, daß ſie mir das angetan hat. So ſehr 


ich mich auch immer nach deiner Mutter ſehnte, ſagte ich mir 


doch immer zum Troſt: „Es geht ihr gut, ſonſt ließe ſie wohl 


von ſich hören.“ Ich meinte, ſie habe im Glück des Vaters 


vergeſſen. Weil ſie ſich nicht an mich wandte, glaubte ich ſie 


frei von Not und Sorgen. Aber, Kind, verurteile Tante des⸗ 
halb nicht, daß ſie mir euer Leid verheimlichte. Sie iſt ein 
unglückliches, bedauernswertes Geſchöpf. Vergiß das nie, 
verſprich mir das.“ 

Regina legte die Hand in die 
lichen guten Willens an. 

„Ich verſpreche es dir, Großpapa.“ 

Er ſah ihr mit wehmütiger Freude ins Geſicht. 

„Wie ſehr du jetzt deiner Mutter gleichſt, ſeit du wohler 
und friſcher ausſiehſt.“ — — — 
Regina erhielt von Luiſe 
kochen zu lernen. 

„Dir iſt es doch nur darum zu tun, daß du mit Frau 
Birkner zuſammenſtecken kannſt. Du wirſt ſie unnötig von 
der Arbeit abhalten.“ 

„Ich dachte im Gegenteil, ihr etwas Arbeit abzunehmen.“ 

„Und was wird mit der Altardecke? Haſt du dieſe Ar⸗ 
beit ſchon ſatt? Du ſiehſt, mir bleibt fo wenig Zeit, dir zu 


ſeine und ſah ihn voll ehr⸗ 
® 


nur ungern die Erlaubnis, 


helfen. Ich bin durch meine Vereinsangelegenheiten ſo ſtark 


{ Regina umfaßte mit leuchtenden Augen den herrlichen 


ill, 

„Wie ſchön, wie wunde ⸗ſchön!“ ſagte ſie vor ſich hin. 
Schröter hatte die Worte nicht verſtanden, er las 
bot dem ſtraßlenden Geſicht ab. a 

„Ja, hier iſt es fchön. kleine Regina. Hier im Garten⸗ 
haus iſt mein Lieblinaspläuchen. Da ſitze ich, vor Zugwind 
geſchützt, an der Glaswand und kann ſtundenſang auf die, 


ſchöne Landſchaft ſchauen. Wenn es erſt richtig warm iſt, 


> 


fie aber 
helfe.“ 


ich mir aus.“ 


in Anſpruch genommen.“ 

„Sei unbeſorgt, Tante. Die Decke wird früher fertig, 
als du ſie brauchſt. Den ganzen Tag kann ich doch nicht 
darüber ſitzen. Das hält man nicht aus. Und ſonſt gibt es 
dae für mich zu tun. Bitte, erlaube, daß ich in der Küche 


„Nun gut! 


Fundes. Die Schwimmer werden nun nach Hammerfeſt ge⸗ 


Aber nicht die Zeit verklatſchen, das bitte 
Reginas Geſicht wurde traurig. Sie hatte alles verſucht, 


€ 


— 
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Die Unterſuchung des Geifteszuftandes 
von Klotz. 


Paris, 9. Januar. Der Unterſuchungsrichter in 
der Angelegenheit des früheren Finanzminiſters Klotz hat 
heute die drei mediziniſchen Sachverſtändigen bezeichnet, 
die auf Antrag des Verteidigers ein Gegengutachten über 
den Geiſteszuſtand des Verhafteten erſtatten werden. Be⸗ 


lanntlich hatten zwei vom Unterſuchungsrichter bereits 
auserſehene mediziniſche Spezialiſten ihre Mitwirkung 
ibgelehnt. a 


Tſchitſcherins ſchuldige Miete. 


In einer der letzten Sitzungen des Pariſer Sondergerichts 
für das Wohnungsweſen rief der Gerichtsdiener mehrere 
Male den Namen des Vorgeladenen, der kein anderer als der 
ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchitſcherin war. Da der Aufge⸗ 
rufene ſich aber nicht meldete und der Gerichtsdiener erklärte, 
daß des Betreffenden Adreſſe nicht bekannt ſei, erkannte das 
Gericht, Tſchitſcherin ſeines Rechtsanſpruches auf ſeine Woh⸗ 
nung in der Umgebung von Paris, in Levallois⸗Perret, für 
verluſtig und den Hausherrn für berechtigt, die Wohnung 
anderweitig zu vermieten. 

Mit dieſer Klage hat es folgende Bewandtnis: Als 
Tſchitſcherin noch Sekretär der ruſſiſchen Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei im Auslande war, hatte er ſein Domizil in der 
Nähe von Paris, wo er den beſcheidenen Monasmietzins von 
hundert Franken pünktlich zahlte und als ruhiger und ſolider 
Mieter bekannt war. Im Jahre 1917 aber begab er ſich nach 
London und ſpäter nach Rußland, um die Nachfolge Trotzkis 
als Leiter der ruſſiſchen auswärtigen Politik zu übernehmen. 
So hatte er wohl ſeine beſcheidene Wohnung in Frankreich 
vergeſſen und war die Miete, die jetzt auf tauſend Franken 
angewachſen iſt, ſchuldig geblieben. Das Vertrauen des 
Hausbeſitzers dürfte nicht enttäuſcht werden; die Zahlungs⸗ 
fähigkeit des Sſowjetdiplomaten hat er wohl nicht in Frage 
gezogen. 


Die „ſchlanke Linie“ im Kampf 
der Ko kurrenten. 


Die amerikaniſchen Schokoladenfabrikanten ſind wütend. 
Stelle ſich ein Menſch bloß vor: Eine Zigarettenfabrik iſt mit 
einem großen Inſerat in der Preſſe des ganzen Landes her⸗ 
ausgekommen, in dem es heißt, die Damen ſollten nur ja 
keine Pralinen mehr ſchlecken, denn damit verdürben ſie ſich 
nur ihre ſchlanken Figuren. Schokolade mache fett, und das 
ſei doch wider die Mode. Alſo Krieg der Schokolade! Und 
her mit den Zigaretten! Durch Zigarettenrauchen werde man 
nicht nur nicht fett, ſondern es förderte ſogar das Schlank⸗ 
werden, das jeder Girl, die etwas auf ſich hält, ſehnlichſter 
Wunſch iſt. Seitdem ift tatſächlich die Produktion von Kon⸗ 
ditorwaren in ganz Amerika zurückgegangen. lle Frauen 
haben ſich von den Zigarettenfabrikanten überzeugen laſſen, 


u 


‚und fie haben geſchworen, künftig allen ſchokoladenfarbigen 


Verſuchungen mannhaft zu widerſtehen. Hungerkuren find 
ja ohnehin ſchon allgemein an der Tagesordnung im Kreiſe 
der amerikaniſchen Weiblichkeit. Man braucht ſich die Mä⸗ 
dels bloß anzuſehen, wie ſie ſich ſyſtematiſch kaſteien. In den 
Konditoreien und Eßlokalen, wo die kulinariſchen Lockungen 
am gefährlichſten ſind, wo Schillerlocken und Mohrenköpfe, 
Reispuddings und Schlagſahne begehrlichen Blicken ausge⸗ 
ſetzt werden, beſtellen die Girls ſich dünne Käſeſandwiches 
oder einen Nußſalat oder ein Glas Milch mit Butterbrot. 
Weiter nichts. Nur um ſchlank zu werden oder ſchlank zu 
bleiben. Jetzt werden nicht einmal mehr Pralinen 17 1 75 


die Tante milder zu ftimmen. Es gelang 9 5 r nicht. Wo Luiſe 
konnte, machte ſie ihrem Groll gegen ihre Nichte Luft. Kalt 
und abweiſend ſtand ſie ihr ſtets gegnüber, und ihre Reden 
waren fo verletzend, daß das junge Mädchen oft mühſam die 
Tränen zurückhielt. Oft geſchah es in Frau Birkners Gegen⸗ 
wart, daß Lufſe ſich in häßlichſter Weiſe Auen ihre Nichte be⸗ 
nahm. Dann kochte es bei der braven Alten, und es koſtete 
ſie viel Ueberwindung, 
werden. Doch fürchtete ſie, ihre Gnädige dann noch mehr 
gegen Regina zu reizen. 


nicht einmal rechtſchaffen grob zu 


* 9 * 

Frau Birkner ſchichtete mit finſterer Miene Holz unter 
den Herd in der Küche 

Eben war Luiſe tobend hinausgeeilt, nachdem ſie ihr 
und Regina einen häßlichen Auftritt bereitet hatte wegen 
einer Kleinigkeit. Das junge Mädchen hatte, während Babina 
Holz herbeiholte, die Milch überkochen laſſen, und Luiſe hatte 
es gerochen. Sie kam wütend in die Küche gefegt und kan⸗ 
zelte die beiden ab. Regina wiſchte verſtohlen eine Träne | 
aus den Augen, als die Tante wieder draußen war. Dann 
ſah ſie zu Frau Birkner hinüber. 

AUueber das bitterböſe Geſicht der Alten mußte fie aber 
gleich wieder lächeln. Sie huſchte zu ihr hinüber. 

„Sind Sie mir ſehr böſe, Babina?“ 

ae un faßte die alte Frau am Arm. Dieſe wandte ſich 
ent 

„Ihnen ſoll ich böſe ſein! Warum denn, weil Sie die 
Gnädige angeſchnauzt hat, wie ein Unteroffizier einen dum⸗ 

ekruten!“ 

Regina lachte leiſe. 

„Nein, weil der dumme Rekrut die Milch hat überlaufen 

laſſen, und weil Sie dafür von Tante Schelte bekommen 
haben. 
. „Ach was! Ich bin das ſo gewöhnt und höre ſchon gar 
nicht mehr darauf. Aber wenn Sie wie eine Magd behan⸗ 
delt werden, das ärgert mich, das kann ich nicht ruhig an⸗ 
hören.“ 

„Machen Sie ſich doch da keine Kopfſchmerzen darüber, 
Babina. Mir geht es doch ſonſt gut hier. Keine Not, keine 


men 


Sorge, dazu das aute Eſſen! Sehen Sie bloß, wie ich mich | 


2 zuoger Durısgertung. 


und Zigaretten treten mehr denn je an die Stelle aller Lecker⸗ 
biſſen aus Schokolade. Es bleibt den Schokoladenfabrikanten 
nichts anderes übrig, als ſich an Herrn Poiret aus Paris zu 
wenden, der eben wieder in Neuyork eingetroffen iſt, um als 
„arbiter elegantiarum“ die amerlkaniſchen Miſſes mit ſeinen 
allerletzten Schreien vertraut zu machen. Vielleicht weiß 
Herr Poiret einen Ausweg. Vielleicht kann er die ſchlanke in 
eine fette Mode umbiegen, damit die armen Schokoladenfabri⸗ 
kanten wieder zu ihrem Recht kommen und wohlgerundete 
Formen wieder Pralinengenüſſe geſtatten. 


Einer, der ſich ſeine Eitelkeit 
was koſten läßt. 


Der Rajah von Kelantan iſt ein Mann, von deſſen 
Exiſtenz man bisher ungefähr ebenſoviel gewußt hat wie 
von ſeinem Land. Es iſt ein britiſcher Schutzſtaat auf der 
Halbinſel Malakka, jo wie es deren noch etliche andre 
Fan Offenbar werden aber nicht alle Rajahs von den 
Engländern gleich behandelt. Wenigſtens hat das der ge⸗ 
nannte Naſah von Kelantan ſehr deutlich empfunden, und 
ſeine Eitelkeit wurde tief gekränkt, als er kürzlich aus dem 
benachbarten Sultanat Trengganu einen Brief erhielt, 
deſſen Marle zum größten Leidweſen des Rajah mit dem 
Bildnis ſeines Sultanskollegen und alten Rivalen ges 
ſchmückt war. Nein, fo eine Zurückſeung! Warum nicht 
auch in Kelantan, das doch viel größer und braver iſt als 
Trengganu, Briefmarken mit dem Bildnis des erlauchten 
Rajah? Voll bitterer Eiferfucht wendete ſich der Rajah an 
den britiſchen Kronagenten und machte dieſem ſehr ungnä⸗ 
dige Vorwürfe. Aber der ſchlaue Brite wäre lein Brite ge⸗ 
weſen, wenn er nicht alſogleich das Geſchäftliche der 
Fu begriffen hätte. Daher ſagte er mit wohlwollen⸗ 
Lächeln: „Seine Britiſche Majeſtät wird ſehr gern 
9 5 Briefmarken mit dem Bildnis ſeines vielgeliebten Ra⸗ 


| 
jah von Kelantan in Verkehr 3 Zuvor aber muß 
die jetzige See der Kelantaner Briefmarken ausverkauft 

|, 


fein!“ Der Engländer kannte ſeine Pappenheimer. Denn 
um ja nur die Verwirklichung des Verſprechens raſch her⸗ 
beizuführen, kaufte der ungeduldige Rajah den ganzen noch 
vorhandenen Vorrat der jetzigen Marken auf. nmehr 
ift die Bahn frei für den Export von Kelantaner Brief- 
marken mit dem Rajahlopf, worauf die Briefmarkenſamm⸗ 
ler ſchon jetzt aufmerlſam gemacht ſeien. 


Enn verfteinerter Mer ſch. 


In Chile wurde vor einigen Wochen in der Nähe der 
Stadt Tocopilla in einem alten Kupferbergwerk ein vollſtän⸗ 
dig verſteinerter Körper eines alten Peruaners aufgefunden. 
Der Ueberlieferung nach wurde dieſes Bergwerk vor Jahr⸗ 
hunderten durch die Eingeborenen ausgebeutet. Deshalb 
hält man auch den verſteinerten Menſchen 15 einen Peruaner 
0 a der Zeit vor der Eroberung durch die Spanier, 4 der die 

nördlichen Teile Chiles zum Inkareiche geh rten. Man fand 
den Verſteinerten auf dem Rücken liegend in der Stellung, 
die er während feiner Arbeit einnahm, alſo offenbar mit dem 
Abhacken des erzhaltigen Geſteins beſchäftigt war, als ein 
Einbruch der Stollendecke ihn verſchüttete. Auch die kupferne 
Klinge ſeiner Hacke — im Inkareich kannte man nur Werk⸗ 
zeuge aus Kupfer und Bronze — wurde gefunden, dagegen 
keine Spur mehr von dem Stiel oder irgendeinem Kleidungs⸗ 
ſtück. Wahrſcheinlich haben die in Chile häufigen Erdbeben 
dafür geſorgt, daß ſich die Erde ſehr dicht um den Verſchüt⸗ 
teten legte. Auf welche Weiſe aber die fo entſtandene Hohl⸗ 
form nach der Verweſung des Körpers die mineraliſche Fül⸗ 
lung erhielt, das iſt noch ein Rätſel, ebenſo die Raſſe, der man 
den verſteinerten Menſchen zuzählen ſoll. 
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ee e habe! Br iſt es gerade ein due her, 

daß ich hier ankam. Und fo gut iſt es mir immer hier ge⸗ 
angen. Da iſt es ganz gut, daß Tante mich Ander duckt, 
ſonſt werde ich am Ende übermütig. Das Schelten der Tante 
ertrag ich noch lieber als die Liebenswürdigkeiten von dem 
Herrn Stadtkämmerer, die ſind mir viel mehr zuwider.“ 

Ernſtine machte ein noch viel böſeres Geſicht. 

„Kindchen, nehmen Sie ſich vor dem in acht; das iſt ein 
Heimtückiſcher.“ 

Regina ſchaffte eifrig am Herd und huſchte leichtfüßig 
hin und her in der großen Küche. Die beiden ſprachen nicht 
mehr ehm en da Minna in die Küche kam, um das Tiſch⸗ 
zeug zu holen. 

Da tönte die Hausklingel. Als Frau Birkner öffnete, 
ſtand eine junge Dame vor der Tür. 

„Sind die Herrſchaften zu Hauſe?“ 

„Zu dienen, gnädiges Fräulein, bitte!“ 

Sie ließ die junge Dame eintreten und führte ſie in das 
große Empfangszimmer hinauf. 

Dann Ne ſie Schröter und Luiſe und eilte in 
die Küche hinab 

„Schnell, K Kindchen, #5 Fräulein Exzellenz iſt gekommen, 
binden Sie die Schürze ab 

Sie half Regina dabei und ſchob ſie zur Tür hinaus. 
Als dieſe eintrat, kam ihr die junge Dame, die eben Luiſe 
begrüßt hatte, enigegen. 5 

„Guten Tag, Fräulein Volkmar. Ich war eben dabei, 
Ihr Fräulein Tante um Urlaub für Sie zu bitten. Papa 
will uns heute nachmittag nach Neuberg N und Sie ſol⸗ 
len uns begleiten. Wollen Sie?“ 

„Wenn Tante erlaubt, ſehr gern.“ 

„Gnädiges Fräulein, Sie vergeſſen, daß meine Nichte in 
Trauer iſt.“ 

„Aber liebes Fräulein Schröter, deshalb kann fie doch 
eine Wagenfahrt machen. Papa meint, weil Fräulein Regina 
noch ſo wenig von der Umgebung geſehen hat, würde es ihr 


Freude machen. Nicht wahr, Sie willigen ein. Wir haben 


Fräulein Volkmar alle fo gern.“ 
Luiſe verbarg ihren Aerger jo gut fie konnte. 


Maſſenburgs waren nun ſchon ein reichlich ein Jahr 


Küſſe, die man nie veraißt. 


Es gibt Küſſe, die, auch wenn ſie harmlos gemeint ſind, 


recht teuer zu ſtehen kommen. Dieſe traurige Erfahrung 
mußte auch ein biederer Einwohner von Manila, Sennor 
Alfredo Cowas, machen, der ſich kürzlich vor dem Richter 
dieſer Stadt zu verantworten hatte. Die Sache trug ſich fol⸗ 
gendermaßen zu: Herr Cowas fand an einem jungen Mäd⸗ 
chen Gefallen und gab ihm bei der erſten ſich bietenden Gele⸗ 
genheit einen Kuß. Ueber die näheren Umſtände gehen aller⸗ 


dings die Meinungen auseinander; das Mädchen behauptet 


nämlich, daß Cowas den Kuß einfach mit Gewalt geraubt 
habe, während dieſer erklärt, es ſei das Umgekehrte der Fall 


geweſen: die Schöne habe ſich ihm geradezu ſelbſt angeboten. 


Der Richter ſchenkte jedoch dem Mädchen Glauben und ver⸗ 
urteilte den ungeſtümen Kavalier zu 200 Peſo Geldſtrafe. 
Cowas berief, hatte aber mit ſeiner Berufung grauſames 
Pech: das Gericht fand, daß er ſich nicht bloß einen harmloſen 
Kußraub, ſondern eine richtiggehende Gewalttätigkeit zu⸗ 
ſchulden kommen ließ und verdonnerte ihn zu einer drei⸗ 
monatigen Kerkerſtraſe. Cowas ging nun weiter, 
höchſten Inſtanz, und dieſe fand endlich eine ebenſo einfache 
wie ſalomoniſche Löſung: ſie verurteilte den armen Sünder 
zu 200 Peſo und drei Monaten Kerker. 


Die Hunde der GU 


Gu. iſt bekanntlich die politiſche Polizei inRußland. 
Weshalb ſollte ſie nicht Polizeihunde zu ihrer Verfügung 
haben? Es war auch nicht ſchwer auf die Idee zu kommen, 
daß Hunde entſprechend abgerichtet, für die Jagd auf ruſ⸗ 
ſiſche Staatsbürger, die ohne Paß die Grenze überſchrei⸗ 
ten, ein vorzügliches Mittel ſein müßten. Tatſächlich wird 
von dieſen intelligenten Tieren in den Grenzgebieten, ins⸗ 


beſondere in ſumpfigen und waldigen Gegenden mit Erfolg 
Dußend Grenzüberläufer 


Gebrauch gemacht. Mehrere 
wurden von ihnen bereits geſchnappt. Hin und wieder 
entſteht zwiſchen Tieren und Menſchen ein regelrechter 
Kampf. Den Sieg trägt die Schußwaffe davon. Erſt vor 
kurzem iſt ein derartiger Menſchenjäger in Lettland feſt⸗ 
genommen worden, weil er die Grenze unverſehens über⸗ 
ſchritten hatte. Es wäre tatſächlich beſſer, anſtatt Hunde 
auf die eigenen Bürger zu heßen, die Ausreiſebedingungen 
zu erleichtern und die Auslandsviſen billiger zu geſtalten. 


Die reichſten Leute der Welt. 


Nach der neueſten amerikaniſchen Statiſtik 
vier reichſten Männer der Welt gegenwärtig John D. 
Rockefeller, Andrew Carnegie, Henry Ford und Andrew 
Mellon. Rockefeller ſteht mlt eiſtem Vermögen von rund 
10 Milliarden I weitaus Fi der Spiye, ihm jolgt mit 
if 3,5 Si eng je, 0 105 mit ge⸗ 


fend Mattl „Um einen 
ls 5 10 Teich 10 0 iin ai trauern! Ah 4 5 Ford, 


ſind die 


der große Induſtrielle, gibt ſelbſt zu, die „kleine Summe 


von 3,3 Milliarden Zloty durch ſeine Automobilfabriken 
verdient zu haben, in denen mehr als die Hälfte aller auf 
dem Erdball verkehrenden Autos hergeſtellt wurden, An⸗ 
drew Mellon beſißzt ſchätzungsweiſe ein um „nur“ 225 Mil⸗ 
lionen Zloty geringeres Vermögen als Henry Ford, er 
wird beinahe erreicht von dem Vankier George F. Baker 
aus Chikago. Die nächſtgrößten Vermögen der Welt ver⸗ 
teilen ſich auf einen indiſchen Fürſten, den Nizam von Hat» 
derabad, Rockefeller jr. und den Maharadſcha von Baroda, 
der ſich gegenwärtig in Frankreich aufhält. Erſt in wei⸗ 


tem Abſtand folgen die Namen von Vanderbilt, Jay Gould 


und Rothſchild, die früher mit an erſter Stelle ſtanden. 


nach Weißenberg verſetzt, und der Verkehr mit ihnen hatte 
ſich auf ſteife Pflichtbeſuche beſchränkt. So gern auch Luiſe 
näher mit den vornehmen Leuten bekannt geworden wäre, 
man kam ihr in keiner Weiſe entgegen. 


Seit ſie mit ihrem Vater Regina dort vorgeſtellt hatte, 
war das plötzlich anders geworden. Die Töchter des Gene⸗ 
rals fanden Gefallen an dem jungen Mädchen und die Eltern 
der jungen Dame gleichfalls. 

So gern Luiſe ihrer Nichte das Vergnügen verſagt hätte, 
ſah ſie doch ein, daß ſie gegen Maſſenburgs nicht unhöflich 


ſein durfte. Sie gab alſo ihre Erlaubnis, und als eben 
Schröter eintrat, umarmte ihn Regina voll Freude. 
ſoll mit nach Neuberg fahren, Großpapa, Du er⸗ 


Ich 
laubft es doch auch? Tante hat ſchon eingewilligt.“ 
Schröter hatte natürlich nichts dagegen, und Fräulein 
Margarete von Maſſenburg verabſchiedete ſich bald darauf. 


„Wir fahren um drei Uhr bei Ihnen vor und holen Sie 

ab. Bitte, halten Sie ſich bereit“ ’ ſagte ſie zu Regina, die ihr 

bis zur Tür das Geleit gab. Sie Feen ſich freundlich die 
Hände und trennten ſich. 


Seit Generalleutnant von Maſſenburg nach Weißenberg 
verſetzt worden war, bewohnte dieſer eine geſchmackvolle, ge⸗ 
räumige Villa, die immer von den jeweiligen Diviſionsfüh⸗ 
rern benutzt wurde. 


Sie lag unweit der Kaſernen in einem äußeren Stadtteil 
und war ringsum von einem hübſchen, aber etwas ſchablonen⸗ 
haften Garten umgeben. Neben dem Gartentor ſtand ein 
Schilderhaus, ſchwarzweiß in ſchrägen Linien aeftrichen, und 
zu beiden Seiten des Eingangs waren große Fahnenſtangen 
angebracht, an denen bei feſtlichen Anläſſen eine ſchwar⸗ weiße 
und eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge gehißt wurde. 


Die Wache ging in gleichmäßig ruhigem Schritt vor der 
Villa auf und ab, dieſe einförmige Beſchäftjgung nur unter⸗ 
brechend, wenn vorübergehende Offiziere Ehrenbezeigungen 
heiſchten. Am Fenſter, welches neben dem großen, mit 
bltthenden Pflanzen gezjerten Erker im erſten Stock lag, 
ſtand die junge Dame, die Regina zur Wagenfahrt eingeladen 


hatte. Ä 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt 
hierdurch mit, daß ermäßigte Theaterkarten nach dem Stadt⸗ 
theater für Dienstag, den 15, Januar, „Carewicz“, im Ver⸗ 
einsſekretariat, Al.⸗Kosciuski 21, bereits zu haben find, und 
die Mitglieder, die dafür Intereſſe haben, die Karten bis 
Sonnabend mittag abholen laſſen. Beſtellungen können auch 
telephoniſch 3200 erfolgen. 

Der Zubardzer Damenchor hielt am Sonntag, den 6. Ja⸗ 
nuar, ſeine Jahresverſammlung ab. In Anweſenheit von 


32 Mitgliedern eröffnete Herr Paſtor Schedler die Sitzung 


um 4 Uhr mit einer kurzen kernigen Anſprache. Der Monats⸗ 
bericht wurde ohne Aenderungen angenommen. Nachdem das 
Protokoll der letzten Generalverſammlung den Mitgliedern 
zur Kenntnis gebracht worden war, wurde der Jahresbericht 
verleſen. Von den 50 aktiven Mitgliedern wurden die Uebun⸗ 
gen durchſchnittlich von 35 Sängerinnen beſucht. Zuſammen 
mit den Paſſiven zählt der Verein augenblicklich 60 Mitglie⸗ 
der. Die ſodann vorgenommenen Neuwahlen zeitigten fol⸗ 
gendes Ergebnis: Vorſtandsdamen: Gampe Irma und 
Treger Alis; Schriftführerinnen: Groß, Hampel Irma; 
Kaſſtererinnen: Gampe Elli, Greif; Archivarinnen: John 
Elſe und Rabe Meli; Wirtinnen: Rösler Hulda und Wagner 
Linda; in die Reviſionskommiſſion wurden gewählt: Frl. 
L. Ganske, O. Reiter und Leokadig Wagner; zur dramatiſchen 
Leiterin wurde Frl. Wagner Linda ernannt. Dem jungen 
Chor iſt für das künftige Vereinsjahr eine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung zu wünſchen. 


Fülmſchau. 


Grand⸗Kino und Splendid: „Vorfrühling“. Es 
war ja vorauszuſehen, daß die Verfilmung dieſes Werkes von 
Zeromſti der polniſchen Filmkunſt ungeheure Schwierigkeiten 
auferlegen würde. Und wollte man dem Geiſte Zeromſkis 


gerecht werden, ſo wären dieſe Schwierigkeiten unüberwind⸗ 


lich. Denn man muß das Werk ſchon geleſen haben, um eine 
Parallele zwiſchen Film und Dichtung zu ziehen. Zudem 
hatte unſere Filmzenſur die Sache noch erheblich beſchwert, 
denn in der urſprünglichen Form konnte der Film doch wohl 
gar eine Gefahr für das Vaterland bedeuten . Und man hat 
ſich wohl oder übel danach richten müſſen. Deshalb iſt auch 


die innere Umgeſtaltung des Helden aus einem liebestollen 


Müßiggänger in einen tätigen Mitarbeiter an der ſozialen 
Auferſtehung des polniſchen Volkes im Vorfrühling der Ge⸗ 
ſchehniſſe ziemlich ſehr blaß und nicht ganz logiſch folgerichtig 
vonſtatten gegangen. Cäſar Baryka, den Helden des Stückes, 
ſpielt der „Favorit“ unſeres einheimiſchen Films Zbyszko⸗ 
Sawan. Er fpielt ihn mit etwas ſehr jugendlicher Verve, 
und auch deshalb glaubt man ihm ſein politiſches und ſozial⸗ 


empfindendes Gereiftſein am Ende des Films nicht fo recht.“ 


Außerdem hat ſich der Regiſſeur Henryk Szarp in feinen ſchö⸗ 
nen Profilkopf verliebt und gibt das durch lange und oft 
wiederholte romantiſch elegiſche Stimmungsbilder kund, was 
aber zu dem richtigen Baryka du 15 

Freund Wieloſlawſki iſt von Bol. Mierzejewſki ziemlich gut 
getroffen. Maria Gorczynfka, die ſich uns ſchon in anderen 
polniſchen Filmen zeigte, gibt ihre Laura etwas ſchamhaft 
zurückhaltend — ſie fürchtet jedenfalls auch den Zenſor. Maria 
Modzelewſka als Karolina hat ſich zu ſehr von der Regie 
herum⸗ und anleiten laſſen. Durchaus gut getroffen hat 
Jaga Boryta, ein neuer Name in unſerer Filmwelt, ihre 
eiferſüchtige und exzentriſch verliebte Wanda. Eine Glanz⸗ 


leiſtung hat Stefan Jaracz als Vater des Cäſar Baryka voll⸗ 


bracht. Mit verblüffender Einfachheit und Natürlichkeit hat 
ſich dieſer Künſtler in die Geheimniſſe der Flimmerwelt ge⸗ 
funden. Trotz der vielen mancherlei Mängel (dazu gehören 
auch die techniſchen, vor allem die ſchlechte Beleuchtungstech⸗ 
nik und die Vorliebe der Regie für die Kriegs⸗ und Soldaten⸗ 
ſzenen) können wir doch mit Freude feſtſtellen, daß es vor⸗ 
wärts geht mit unſerem Film. Viel Arbeit bleibt noch zu 
tun, aber wir wiſſen ja, daß auch viel Wille und Luſt zur 
Arbeit vorhanden iſt. Wir dürfen alſo immer mehr hoffen. 


Luna: „Vater. ..!“ Hauptmann Sorell und fein 
Sohn heißt der Originaltitel dieſes Films und iſt eine ſenti⸗ 
mentalitätsbange Erzählung von der aufopferungsvollen Vä⸗ 
terlichkeit eines Mannes, der im Kriege alles, auch ſeine Frau, 
die während ſeiner Abweſenheit mit einem anderen durchge⸗ 
gangen iſt, verloren hat. Nur Kit, ſein Junge, iſt ihm treu 
geblieben. Für den ſchuftet nun der Vater unter Preisgabe 
ſeiner Standesehre, als Hausdiener in einem minderklaſſigen 
Hotel putzt er Stiefel und wiſcht Stuben auf, nur um dem 
Sohn eine ſtandesgemäße Erziehung angedeihen zu laſſen. 
Gewiß bleibt der Lohn nicht aus. Hauptmann Sorell iſt mit 
der Zeit vom Stiefelputzer zum Portier und dann zum Ge⸗ 
ſchäftsführer eines auserleſ. Luxushotels emporgeſtiegen, der⸗ 
weil der Herr Sohn ein berühmter Arzt geworden iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt nun auch Molly, des Hotelbeſitzers Töchter⸗ 
lein, ins heiratsfähige Alter geraten und: „in den Armen 
liegen ſich beide und .. .“ uſw. wie bekannt. Spiel und Spiel⸗ 
leitung iſt einwandfrei, auch in techniſcher Hinſicht, wie ſich 
von ſelber verſteht. Und der Erfolg beim Publikum iſt ein 
enormer, da die Tränendrüſen ſo ziemlich in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. Herſteller: United Artiſts. riz. 


Sport. 


Dülberg⸗Petri Sieger im 21. Berliner Sechstagerennen. 


Berlin, 10. Januar. Das 21. Berliner „ſix 
days“, das geſtern abend um 11 Uhr zu Ende ging, wurde 
von dem deutſchen Paar Dülberg⸗Petri mit 276 Punkten 
und zwei Runden Vorſprung gewonnen. Den zweiten 
Platz belegten Gooſſens⸗Debaets (Belgien) mit 295 Punk⸗ 
ten und zwei Runden Rückſtand. Dritte wurden Kroſchel⸗ 
Junge 191 P., 4. drei Runden zurück Riechli⸗van Kempen, 


5. Faudet⸗Tietz, 6. Preuß⸗Reſiger. 
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Maſſenandrang zum Inventur⸗Ausverkauf. 40 

Die praktiſche Hausfrau, aber auch der ſparſame Ehemann, nehmen nach Neujahr gern die Gelegenheit 

wahr, beim Invenfur⸗Ausverkauf billig einzukaufen. Manche Geſchäfte mußten wegen Ueberfüllung vorübergehend 
ſchließen — jo groß war der Andrang der Klugen. — In dieſe Verlegenheit kommen die Goſchäfte in Lodz nicht. 


Zu den Ski⸗Europameiſterſchaften in Zakopane. 


Der polniſche Skiverband teilt mit, daß zu den Ski⸗ 
Europameiſterſchaften in Zakopane die Länder England, 
Spanien, Deutſchland, Frankreich, Schweden, Norwegen, 
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Rumänien, Lettland und Polen 
vertreten ſein werden. Man nimmt an, daß Oeſterreich. 
Jugoſlawien, Schweiz, Italien und Finnland ebenfalls 
teilnehmen werden. 

Für den Militär⸗Patrouillenlauf haben bisher fünf 
Staaten gemeldet, und zwar: Tſchechoflowalei, Rumänien, 
Lettland, Eſtland und Polen. 


Die Beifekung Tex Rickards. 


N eu 9 „rk, 10. Januar. Der weltbekannte Box⸗ 
manager Tex Rickard iſt heute unter Beteiligung einer 
Rieſenmenge auf dem Woodrawn⸗Friedhof beigeſetzt 


als Nachfolger von Tex Rickard der Veranſtalter der 


großen Boxkämpfe werden. Der argentiniſche Schwer⸗ 
gewichtsboxer Firpo ſoll ſeinen Plan, wieder in den Ring 
zurückzugehen, aufgegeben haben, da nur Tex Rickard ihm 
dazu verholfen haben könnte. f 55 


N Kozelruh ſchlägt Burka. 

Karel Kozeluh ſiegte nach hervorragendem Spiel über 
den bekannten engliſchen Tennismeiſter Edmund Burke 
6:1, 6:1, 6:0. Wie ſchon aus dieſem glänzenden Re⸗ 
ſultat hervorgeht, hatte der Weltmeiſter während des gan⸗ 

n Spiels ein abſolutes Uebergewicht und bot eine 

eiſtung, die die ungeteilte Bewunderung der Zuſchauer 
fand. Morgen, Mittwoch, ſpielt Kozeluh mit dem jungen 
Franzoſen Ramillon, als einer der talentlerteſten 
Spieler Frankreichs gilt. 


Fiasko des Berufsſpielertums in Oeſterreich. 


Seit einiger Zeit machen ſich immer ſtärkere Anzeichen 
bemerkbar, daß das Berufsſpielertum im öſterreichiſchen 
Fußball nicht mehr aufrechterhalten werden kann. Von den 
Vereinen, die ſeinerzeit mit fliegenden Fahnen zum Pro⸗ 


feſſionalismus übergingen, ſind nur zwei oder drei in einer 


halbwegs geſunden wirtſchaftlichen Lage. Alle anderen, 
zum Teil ſchon einmal niedergebrochen und ſaniert, ſtehen 
jetzt vor der Kataſtrophe. Die Ueberzeugung hat ſich allge⸗ 
mein durchgeſetzt, daß es mit dem ſogenannten „reinen“ 
Profeſſionalismus ebenſowenig geht, wie es vordem mit 
dem verkappten, unter der Flagge „Amateurismus“ ſegeln⸗ 
den Berufsſpielertum gegangen iſt. Bis auf wenige er⸗ 
halten die Spieler die ihnen zuſtehenden Gehälter nicht, 
oder aber nur ganz unregelmäßig in Teilbeträgen. Man 
ſucht nun nach Mitteln, wie man aus der jetzigen Miſere 
herauskommen könnte. Da man nicht gut plötzlich die bis⸗ 
herigen Berufsſpieler zu den Amateuren ernennen kann, 
wird ein Ausweg darin geſucht, daß die bisher beſtehende 
Trennung zwiſchen Profeſſional⸗ und Amateurvereinen 
aufgenommen werden ſoll, und daß in den Meiſterſchafts⸗ 


ſpielen Berufsſpieler und Amateure gegeneinander ſpielen 
ſollen. Es wird erhofft, daß dann die Vereine, die jetzt 


mit Berufsſpielern nicht exiſtieren können, wieder 
Amateurvereine werden und als ſolche ihr Fortbeſtehen 
finden. Die Vereinigung von Berufsſpielermannſchaften 


Aus dem Reiche. 


Pabfanice. Das Budget der Stadt. Ta 


Magiſtrat hat die Arbeiten an dem ſtädtiſchen Budget für 


das Jahr 1929/30 in Angriff genommen. Anfang März 
wird das Budget vom Stadtrat beſtätigt und dann der 
Wojewodschaft zur Begutachtung überſandt werden. Der 
Magiſtrat bemüht ſich, bis zum 1. April bereits das Bud⸗ 
get beſtätigt zu erhalten. np ' 


— Kruſche und Ender will nach War⸗ | 
In Pabianice iſt das Gerücht 
im Umlauf, daß die Firma Kruſche und Ender den Behör⸗ 


ſchau überſiedeln. 


den das Projekt einer Statutenänderung eingeſandt habe, 


in dem vor allem die Uebertragung des Sitzes von Pabia⸗ 


nice nach Warſchau vorgeſehen iſt. Dieſe Maßnahme wür⸗ 
de die Stadt Pabianice ſchwer treffen, da der Magiſtrat 
aus dieſer Firma bisher die größten Einkünfte geſchöpft 


hat.“ Die 200 bis 350 000 Zloty, die die Firma jährlich 
am Steuern zahlte, betragen 15 Prozent des Geſamtbud⸗ 
Da vom Elektrizitätswerk und dem 


gets der Stadt. 
Schlachthaus für die nächſte Zeit keine Einkünfte zu er⸗ 


warten ſind, würde die Stadt in eine ſchwierige Lage ge⸗ 


raten. 0 


Lutomierſk. Verſuchte Brandſtiftung. In Lu⸗ 


tomierſt bemerkte in der vergangenen Nacht der Poliziſt An⸗ 


toni Blaszezynſki einen Mann, der ſich an einem Holzhauſe 


zu ſchaffen machte. Als er auf ihn zutrat, ergriff der Fremde 
die Flucht und warf dabei eine Blechkanne zu Boden. Der 
Poliziſt nahm die Umgebung näher in Augenſchein und ſtellte 
feſt, daß der Mann das Haus in Brand ſtecken wollte. Er 


hatte die Holzwand bereits mit Petroleum begoſſen und war 


gerade dabei, das Feuer anzulegen, als er von dem Polizi⸗ 
ſten geſtört wurde. In der Blechkanne hatte er das Petro⸗ 
leum mitgebracht. (p) 


Radomſk. Feuer. In der Nacht zu Donnerstag 


entſtand in dem Amveſen von Joſef Stolarczyk in dem 


und Amateurklubs in den Meiſterſchaftskämpfen ſoll natür⸗ 


lich nur die Vorſtufe für die vollſtändige Aufhebung der 


Grenze zwiſchen Profeſſionalismus und Amateuren ſein. 


Dieſe Entwicklung der Dinge im Nachbarlande iſt das 
lehrreichſte Beiſpiel für diejenigen bei uns. die, wenn auch 
nur entfernt, mit dem Gedanken der Einführung des 
Berufsſpielertums kokettieren. 1 5 


„5 


verſenkten ſie 


die von Wölfen bedroht find, Treibjagden veranſtaltet. 
harte Winter zwingt die Wölfe, ſich den menſchlichen Behau⸗ 


Dorfe Kolonja⸗Dobryszycka, Gem. Bobryszyce, bei Ra⸗ 
domſk, ein Brand, der ſich mit außerordentlicher Schnellig⸗ 
keit ausbreitete. Trotz der großen Anſtrengung der Feuer⸗ 
wehr und der Dorfbewohner brannte das ganze Anweſen 


nieder. Das Wohnhaus, die Scheune, der Stall mit einem 


Pferde und zwei Kühen wurden ein Raub der Flammen. 
Wie die Unterſuchung ergab, iſt der Brand durch unvorſich⸗ 
tigen Umgang mit Feuer entſtanden. (p) 

Warſchau. Zwei Prozeſſe. 
Bezirksgericht hatten ſich drei ſchwere Jungen zu verantwor⸗ 


ten, die angeklagt waren, einen Einbruch beim braſtlianiſchen 


Geſandten verübt zu haben. Die Einbrecher raubten Silber⸗ 
ſachen ſowie andere Wertgegenſtände. 
in der Weichſel. 


Vor dem Warſchauer 


nur einer geſtändig. Er wurde zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 


urteilt. Von ſeinen Kollegen erhielt der eine ebenfalls 3 
Jahre Gefängnis 
gleichen Gericht hatte ſich ein gewiſſer Inkelman wegen Er⸗ 


mordung eines Poliziſten zu verantworten. Der Prozeß iſt 


deswegen intereſſant, weil der Angeklagte bis zuletzt die Tat 


leugnete. Seine Ueberführung erfolgte auf Grund von Aus⸗ 
ſagen eines Häftlings, dem gegenüber Inkelman während 
der Unterſuchungshaft geäußert haben ſoll, daß er ſich nicht 
fürchte, obwohl er 
hätte. Auf Grund dieſer Ausſage fällte das Gericht das Ur⸗ 
teil, das auf 15 Jahre Gefängnis lautete. ö 


Wilna. Der Kampf gegen die Wolfsplage. 


Unter der Leitung des Wojewoden werden in den Gegenden, 


ſungen zu nähern. In verſchiedenen Dörfern ſind bereits 
zahlreiche Pferde und Schafe den Wölfen zum Opfer gefallen. 
An den Treibjagden wird auch Militär teilnehmen. 


einen Menſchen ins Jenſeits befördert 


Einen Teil der Beute 
Von den Angeklagten war 
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„Was har er denn geſagt, um Gottes willen?“ fragte Frau 
von Rothſay. 

„Er hat geſagt, er habe mich vor ein paar Tagen geſehen, 
als ich in den Wagen ſtieg. An meinem rechten Naſenflügel 
befänden ſich Sommerſproſſen, und die würde ich mit nichts 
anderem wie mit Kinkeldorp⸗Soaps wegkriegen.“ 

Mit einem energiſchen Ruck erhob ſich die Beſucherin. 
Ganz dicht an das Baſſin trat ſie heran. Die Hände ſtemmte 
ſie in die Seiten. 

„Du benimmſt dich lächerlich. Bella,“ ſagte fie, „Sind 
Sommerſproſſen etwas, worüber ſich eine Frau von Geſchmack 
aufregt?“ s 

Aus dem Waſſer fuhr Iſabella Loty empor. Die Geſte 
455 Freundin ahmte ſie nach. Ihr Geſicht brannte vor 

er. 

„Nur Frauen von Geſchmack regen ſich über Sommer⸗ 
ſproſſen auf,“ rief fie, „die Geſchmackloſen halten ſie für einen 


Zierat. Aber du wirſt mich nicht dazu bekehren, ſie hitbich 


zu finden. Ich wünſche keine Sommerſproſſen. Ich will 
mich mit Kinkeldory Seife waſchen, ech will, ich will, ich will!“ 

Sie hab den Fuß aus dem Waſſer und ſtieß ihn gleich 
darauf wieder energiſch zurück. Ein Sprühregen ergoß ſich 
über Frau von Rothſay. Wortlos wandte ſie ſich ab, während 
die Gräfin nach der Zofe klingelte. 0 

„Das Käſtchen mit der Seife, ſchnell!“ befahl die Herrin 
der Eintretenden. 

Zwei Minuten danach hatte ſie beide Hände voll Schaum, 
und wieder zwei Minuten ſpäter ſchrie ſie auf in grenzen⸗ 
loſer Empörung und Verzweiflung. Die Zofe hatte fie 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſchwarz im Geſicht ſei, 
und der Spiegel zeigte ihr das entſetzliche Bild ihrer 
Ichimpfierten Schinheit. Sie tauchte den Kopf in die Flut; 
in tollem Eifer rieb ſie auf ihrem Geſicht herum. Das half 
ſehr wenig. Mariettas Plakattuſche war von beſter Art. Mit 
Hautereme und Eau de Coloane behandelte ſich die Fobende. 
Nach einer Viertelſtunde ſah ſie aus wie ein roter Flammerie 
mit einem Ueberguß von Schokoladenſauee. Die Plakat⸗ 
tufche war notdürftig beſeitigt, aber eine andere Schwärze 
blieb erhalten: ſabellas Seele war umdüſtert und träumte 
von finſterer Rache. 


In dieſem denkwürdigen Augenblick klopfte Viktor, der 


Diener. 
„Der Herr iſt da; er wünſcht die gnädige Frau ſofort zu 
ſprechen.“ ſagte er der öffnenden Zofe durch die Türſpalte, 
Da ſtieg Iſabella Loty aus dem Waſſer. Notdürftig 
trocknete fie ſich ab; das große, gewärmte Badelaken nahm fie 
um die Schultern, wortlos ſchritt ſie an der Freundin und der 


Zofe vorbei. Sie fhien von antiker Größe in dieſer Inalit*3= 


ſtunde, aber ihre ßeroinenßafte Linie mar Täuſchung. Ein 
Sturm tobte in Iſabella Loty; er ſuchte ſehnſüchtig nach 
einem Baum, den er entwurzeln könnte. 


XXXIX. 


Im Boudoir ſtand Bobby. 
Zwei Tage hatte er ſich im Haufe des Roten Jonas ver⸗ 
borgen gehalten. Dann, als er glaußte, daß die Luft einiger⸗ 


maßen rein ſei, ging er daran, die Sache mit Iſabella Loty 
zu klären. Von Gurken⸗Karl borgte er ſich eine phantaſtiſche 
Ausſtattung zuſommen, einen ſchwarzen Gehrockanzug, der 
noch aus der Zeit ſtammte, da der Beſitzer Vorſitzender 


eines Kegelklubs war und bei allerhand feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten die Honneurs machte. Dazu eine ehemals weiße Veſte 
mit lauter geſtickten gelben Blumen. Zwei non den ſchönen 
runden Glasknöpfen fehlten daran, aber Bobby half ſich 
mit einer Sicherheitsnadel. Er zog über das Ganze den 
herrlichen Perſianermantel, den er einmal im Heim der 
Fürſtin Cavurtala erbeutet hatte. In dieſem Aufzug er⸗ 


reichte er die Billa der Gräfin Loty. Den Mantel legte er 


in der Garderobe des Veſtibüls ab. Er fuhr noch einmal 


flüchtig mit einer Bürſte über ſein Gewand, das in vielen 


Farben ſchillerte. Dann ließ er ſich von dem ſtaunenden 
Diener in das Boudoir Iſabellas geleiten. 
Dort ſtand er und betrachtete einen der galanten Stiche, 


mit denen die Wände geſchmückt waren. 


Da krachte eine Tür. In ihr Badelaken gehüllt, trat 
Frau Loty in das Zimmer. Sie hatte den Kopf ein wenig 


geſenkt, als könnte fie fo die Schönheitsfehler in ihrem miß⸗ 


handelten Geſicht verbergen. Ganz dunkel waren ihre blauen 


Augen. böſe Blitze ſchoſſen daraus hervor. 


49. Fortſetzung. 
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„Ah, das ift zu ſtark!“ ſtieß fie hervor, als Bobby auf fie 


zueilte und ihre Hand zu ergreifen ſuchte. 


Er richtete ſich betroffen auf. 
„Was iſt zu ſtark?“ fragte er. 


„Der Aufzug, in dem du einer Dame unter die Augen zu 


treten wagſt“ N 3 
Bobby strich ſich über die Stirn. Ueber alle Maßen 
wunderte ihn das vertrauliche Du, mit dem ihm die Gräfin 


 antedete, Aber er war kein Spielverderber. So ſanft wie 


möglich entgegnete er: N 
„Wahrſcheinlich findeſt du den Aufzug, in dem du einem 
Herrn unter die Augen zu treten wagſt. weniger ſtark.“ 


„Schmeig!“ ſchrie fie ihn an. „Du biſt kein Herr!“ 


Ein vaar Schritte machte ſie auf ihn zu. Wie fie fo vor 
ihm ſtand mit ihren gekreuzten Braunen und ihren funkelnden 


Augen, war fie ein ſchönes, zorniges Ungeheuer. 


lnſere Flitterwochen ſind vorbei.“ fauchte fie. „Von jetzt 


ab finde ich deine Kapriolen lächerlich. Ich wünſche nicht, 
daß du noch weiter in meinem Hauſe Gaſtſnviele als Bonvivant 
von Kattowitz oder als Popanz eines Wanderzirkus gibſt. 


Solche Scherze wirken immer nur einmal auf mich. Weg 
mit dem Plunder!“ 9 2 
Sie griff nach ſeinem Schliys. Mit einem raſchen Ruck 
tin ie die Schleife herunter und warf ſie auf die Erde. 
Ein etwas verblüfftes Geſicht machte Bobby. Aber er 
faßte ſich ſchnefl. Ruhig ging er zum Friſiertiſch hinüber. 
Er band ſeinen Kragen ab. Danach zog er ſein Jackett aus. 
In Hemdärmeln nahm er in einem Seſſel Platz. Die Beine 
ſchlug er übereinander, und die Arme kreuzte er auf der 
Drift. So ermartete er voll Neugier die weitere Ent⸗ 
wicklung der Dinge Sie brachte ihm nichts Erfreuliches. 

Stürmiſch trommelten die Finger der erregten Frau auf 
der Netflehne. 

„Wos ſollen dieſe Ungezogenheiten?“ fragte fie, 0 


„Ich bin nicht ungezogen,“ antwortete Bobby, „ich bin 


ſehr artig.“ 
Sie ſtampfte mit dem Fuß auf. 
„Widerſprich mir nicht!“ te 


„Gut, ich bin ungezogen; man muß verfuchen, ſich den 


Menſchen mit denen man umgeht anzuyaſſen.“ 


Das verſtehſt du meiſterhaft. Dein halbes Leben ver⸗ 
brachteſt du unter Trödlern. Bauern und Viebbändlern; fie 


1 
5 44 „ K I et 


I 


it dem Tempo unferer Zeit, über alles Notwendige un 
„„ I u dem Gebiete der Pell Wel 
m. Sp ; 


ſind deine Vorbilder geweſen; ihre Lebensart iſt die deinige 
geworden. Du haft die Manieren einer Dorfſchänke, mein 
Lieber. Glaubſt du, du konnteſt mich darüber täuſchen in 
all dieſen Wochen, wo du weltmänniſches Benehmen ſimu⸗ 
lierteſt? Man wird nicht ein Kavalier, wenn man ſich ein 
Uhrglas ins Auge klemmt und ein Dutzend Phraſen aus 
dem Brevier der Unterhaltungskunſt auswendig lernt. Steh 
auf und zieh dein Jackett an! Auf der Stelle!“ 

Dann, als er gutmütig lächelnd ſitzen blieb, griff ſie nach 
einer Blumenvaſe, warf einen Strauß Orchideen heraus und 
goß das Waſſer nach Bobby. 

Da erhob er ſich. Er ſchritt an der Wütenden vorbei, hin⸗ 
über zum Kopfende des Bettes. Den zartfarbenen Seiden— 
himmel nahm er zwiſchen ſeine Fäuſte; er riß ihn herunter 
und ſrottierte tüchtig das Geſicht damit. Mit roſigem Teint 
und feinem zufriedenen Lächeln um den Mund tauchte er 
aus den Falten des Vorhangs wieder auf. Eine lange 
ſeidene Schnur ſah er liegen; fie diente Iſabella dazu, eines 
ihrer Morgengewänder um die Taille herum feſtzubinden. 
Bobby nahm ſie; zwiſchen Bett und Wand ſpannte er ſie aus. 
Dann entledigte er ſich ſeiner naſſen Weſte und hängte ſie 
zum Trocknen auf. 


ESS 


„Mach, daß du aus dem „immer kommſt, oder es geſchieht 
ein Unglück!“ 


Das alles tat er mit der Seelenruhe eines Mannes, der 
ſich der Vortrefflichkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt iſt. 
Nicht eines Blickes würdigte er dabei Iſabella Loty. 

Sie ſtand ein wenig vornübergebeugt in der Nähe des 
Friſtertiſches. Ihr Mund war geöffnet. Ein paarmal zuckten 
die Muskeln ihres Geſichts wie im Krampf. Es ſchien, als 
ob ſie ſprechen wollte, aber das, was ſie ſah, war ſo unge⸗ 
heuerlich, daß ihr die Empörung die Kehle zuſchnürte. 

Nun war Bobby fertig. Er kam herüber, ließ ſich zu⸗ 
frieden ſeufzend wieder in feinen Seſſel fallen, ſtopfte ſich 
eine Pfeiſe und begann zu rauchen. 1 

Da ſtürzte Iſabella an ein zierliches Schränkchen, ein Fach 
riß ſie auf, und ein winziges Stilett nahm ſie heraus. a 

Mit erhobenem Arm ſtand ſie vor Bobby. DE 

„Mach, daß du aus dem Zimmer kommſt, oder es gejchieht 
ein Unglück!“ 

Er griff nach ihrem Arm. Mit einer müheloſen Bewegung 
entwand er ihr den Dolch; einen Moment betrachtete er ihn 
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aufmerkſam, dann benutzte er ihn dazu, feinen Tabak, der 
zu feſt geſtopft war, aufzulockern. 

„Warum ſoll ich ſchon gehen?“ fragte er naiv. „Ich habe 
11 5 nicht geſagt, was für ein Anliegen mich hergeführt 
4 f 


Er warf das Stilett in eine Ecke. Aufmerkſam betrachtete 
er die Frau. Sie zitterte am ganzen Körper vor Wut. 

„Ich will nichts hören,“ ſchrie fie. „Kein Wort will ich 
hören. Alles was du ſagſt, iſt mir gleichgültig. Dich ſelber 
finde ich verächtlich. Niemals ßabe ich "ich geliebt. Nur ein 
paarmal hatte ich ein flüchtiges Intereſſe für dich. Damals 
im Zirkus und dann, wie du mit Jack rangſt. Seitdem iſt 
alles tot in mir. Ich habe mich geirrt. Es iſt mir unbe⸗ 
greiflich, wo ich meine Augen hatte. Warum machſt du nicht, 
daß du weglommſt? Du ſiehſt doch, wie ich unter deiner Ans 
weſenheit leide. So ſehr leide, ich darunter. Ich haſſe dich. 

Das alles beobachtete Bobbn mit ruhigem Intereſſe. Ab 
und an blies er eine mächtige Rauchwolke zu der Tobenden 
empor. Dann hatte er einen prächtigen Einfall. Seitwärts 
von feinem Platz hing eine wunderſchöne Laute. Er nahm 
das Inſtrument von der Wand und begleitete den zornigen 
Ausbruch Iſabellas mit ſanftem Saltenſpiel. 

Da wandte ſie ſich ab von ihm. Auf das Bett warf ſie 
ſich, den Kopf vergrub ſie in die Kiſſen. Eine ganze Weile 
ſchluchzte ſie furchtbar. 

Nach und nach wurde fie ruhig. Mlötzlich richtete fie ſich 
auf und blickte zu Bobbn hinüber. Der ſaß in feinem Seſſel 
und blätterte in einem illuſtrierten Monatsheft. 

„Was wollteſt du mir ſagen?“ 

Er blickte von ſeiner Leklüre auf. 

„Ich habe ein paar Fragen eu ſtellen. Aber ich möchte 
damit lieber warten, bis der Zuſtand deiner Nerven keine 
Störung mehr befürchten läßt.“ ; 

„Sprich! Ich werde ganz ſticſhalten.“ 

Ergebungsvoll ſaß ſie da. Wie es ſchien, hatte Bobby, 
deſſen Erfahrungen im Umgang mit Damen unerheblich 
waren, in feiner Ahnungsloſigkekt eine ſehr glückliche 
Methode gefunden, wildgewordene Frauen zu bändigen. 

Er klappte ſein Buch zu und legte es beiſeite. Indem er 
träumeriſch der Rauchfahne nachblickte, die ſich aus ſeiner 
Pfeife zur Decke emporwand, ſagte er: 

„Gnädige Frau, mas veranlaßt ſie zur der Meinung, daß 
ich mit Ihnen verheiratet ſei?“ / 

Von den Schultern Iſabellas fiel das Badelaken herab. 
Einen Augenblick ſaß fie mit enthlößtem Oberkörper da, ohne 
daß ſie es merkte. Sie hüllte ſich wieder ein. Ihre Stimme 
war voll maßloſem Staunen. 

„Biſt du närriſch?“?“ . 

„Ich weiß es nicht, aber ich werde es bald erfahren. 
Möchten Sie nicht auf meine Frage antworten?) on... 

Sie warf die Beine aus dem Bett. Ihre nackten Füße 
ſuchten nach den zierlichen Pantöffelchen. 

„Mein Gott, du biſt fo ſonderbar, Nomen! Warum ſatzſt 
du plötzlich Sie“ zu mir?“ N 

„Weil ich glaube, 5 n ren kind.“ „ 

„Aber wir find geſfern vormiktag getrant worden. 

„Das beſtreite ich. Ich weißt hier in der Stadt einen 10 
der bezeugen kann, daß ich geſtern und vorgeſtern nicht 
ſeinem Hauſe gegangen bin.“ 

Iſabella Loty war aufgeſprungen. Mit haſtigen Schritten 


kam ſie herüber. f 


„Laß die Scherze, Romeo!“ 
Sen Fi HE ihm. Gespannt forschte ſte in 
Sie neigte zu ihm. Geſpan 

Geſicht. Dann entlud fie in einem Schrei ihre maßlofe 


raſchung. 
„Narben? Friſche Narben? Romeo bat keinel“ 
7 (Fortſetzung folgt.) 


— 


Carl Buſſe 


deſſen Todestag ſich jetzt zum zehnten Male jährte, ift einer 


der ſtärkſten Lyriker Jer Vorkriegszeit geweſen, der neben 
Aiteneron und Prinz Schönaich⸗Carolath das deutſche Lied 
wieder mit neuem Inhalt füllten. Viele ſeiner ſchönen 
Lieder ſind von Komponiſten wie Strauß, Reger uſw. ver⸗ 
tont worden. Und es iſt zu erwarten, daß die Poefien 
dieſes lebenskrondfoſten Dichters der aurtanen miese, 
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denden St. Matthäigemeinde zu erzielen. 


N. 11 


Lodzer Volkszeitung. 


Die Trennung dert. Johannisgemeindevollzogen 


Eine für die evangeliſchen Kreiſe unſerer Stadt be⸗ 
deutſame Entſcheidung iſt geſtern gefallen: durch Gemeinde⸗ 
beſchluß iſt die Teilung der St. Johannisgemeinde voll⸗ 
zogen worden. Die Gemeindeverſammlung wurde geſtern 
abend um 8.15 Uhr im Stadtmiſſionsſaal vom eigentlichen 
Begründer der neuen St. Matthäigemeinde, Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrst Paſtor Julius Dietrich, eröffnet. In trefflichen 
Worten ermahnte er die Anweſenden in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede zum Chriſtentum der Tat und erinnerte hierbei an 
den letzten großen Krieg, der beſtimmt hätte vermieden 
werden können, wenn die chriſtliche Liebe nicht nur in 
Worten, ſondern in der Tat unter der Menſchheit geweſen 
wäre. Doch würde ein künftiger Krieg noch weit grauſamer 
und ſchrecklicher ſein, und darum ſei es Aufgabe aller, nicht 
nur Liebe in Worten, ſondern auch in der Tat zu üben. 
Doch ebenſo müſſe bei den Beratungen über die Teilung 
der St. Johannisgemeinde die Liebe der Tat zum Aus⸗ 
druck kommen. Dabei gab Paſtor Dietrich ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß es der in der Gemeindeverſammlung 
am 15. November v. J. gewählten 20 gliedrigen Kom⸗ 
miſſion gelungen ſei, eine Einigung über die Teilung des 
Gebietes zwiſchen der St. Johannis⸗ und der neu zu bil⸗ 
| Dieſe Kom⸗ 
miſſion, die ſich aus 10 Mitgliedern der bleibenden Johan⸗ 
nisgemeinde und 10 Mitgliedern der künftigen Matthäi⸗ 
gemeinde, ſowie aus dem Kirchenkollegium zuſammenſeßte, 
hatte zur Aufgabe, der Gemeindeverſammlung Vorſchläge 
über die Art der Teilung der zwei Gemeinden zu unter⸗ 
breiten. Obzwar die Meinungen innerhalb dieſer Kom⸗ 
miſſion oft hart aufeinanderprallten, iſt ſie doch zu einer 
Einigung gelangt und hat das Ergebnis ihrer Arbeit in 
folgenden zwei Entſchließungen zuſammengefaßt: 


Die Feſtſetzung der Grenzlinie. 


»Die Vertreter der von der Gemeindeverſammlung 
gewählten Teilungskommiſſion beſtätigen hiermit, daß ſie 


mit folgender Grenzlinie einverſtanden ſind: Die Grenze 


viſchen der Johannis⸗ und Matthäigemeinde führt durch 


ie Straßen: Radwanska, Bzezna, Sienkie⸗ 
wic za, 


Tylna, Kilinskiego, 
Przedzalniana und Miljonowa. Die Mitte 
der Straßen bilden die Grenzen. Die ſogenannte Süd⸗ 
kommiſſion unterzeichnet unter der Vorausſetzung, daß das 
Kirchenkollegium der St. Johannisgemeinde ſich bereit er⸗ 
klärt, vor der ſtattfindenden Gemeindeverſammlung mit 


Emilien, 


‘ 
} 


der Südkommiſſion die finanzielle Art der Beihilfe. zwecks 


Organiſierung der St. Matthäigemeinde feſtzulegen. 


Die wirtſchaſtliche Regelung. 


Die Mitglieder des Kirchenkolleglumts der Str Jo- 


hannisgemeinde und die von der Gemeindeverſammlung 
gewählte Kommiſſion für die zukünftige St. Matthäi⸗ 


gemeinde ſind in der Angelegenheit der Kirchhöfe zu fol⸗ 


genden der e ee vorzulegenden im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Teilung der Gemeinde ſtehenden Ver⸗ 


einbarung gekommen: Die Abminiftration der Kirchhöfe gung vorgelegt werden. 2 


Ein verhängnisvoller Irrtum. 


1 


ö 


In der Wolczanska 171 nahm geſtern die 20 jährige | 


Arbeiterin Helene Nowakowſka Jod anſtatt Arznei zu ſich 
und zog ſich infolgedeſſen ernſte Vergiftungen zu. Der Arzt 


der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. (Wid) 


Von Hunden übel zugerichtet. ; 


Olga Focht aus Zdrowie von einem Hunde zweimal in den 


rechten Unterſchenkel gebiſſen. Zu der Verletzten mußte die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden, die ihr die erſte Hilfe 
erwies. — In dem Dorfe Joſefow bei Lodz wurden die Apo⸗ 
lonia Klys und die Helena Chybowſka von einem Hunde an⸗ 
gefallen, der ihnen mehrere Bißwunden beibrachte. Herbei⸗ 


eilende Bauern erſchlugen den Hund, der unterſucht wird, ob 


er tollwütig war. 
tungsbereitſchaft aus Lodz die erſte Hilfe. (p) 
Großer Garndiebſtahl. 

Während des Transports von Waren wurde dem 
Kilinskiego 30 wohnhaften Arnold Brawerman eine Kiſte 
mit Seidengarn im Werte von 4500 Zloty geſtohlen. Der 
Geſchädigte benachrichtigte das Unterſuchungsamt, das eine 
Unterſuchung einleitete. (p) 
Opfer der Arbeit. 

In der Bleiche der Induſtriewerke von Scheibler und 
Grohmann an der Targowaſtraße 46 ereignete ſich am 
Montag früh gegen 6 Uhr ein tragiſcher Uafall, Der 


| 
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Den verlegten Frauen erwies die Ret⸗ 


Arbeiter Rogalſki, wohnhaft Grabowa 13, war damit be⸗ 


ſchäftigt, Mangelwalzen in eine andere Abteilung zu tra⸗ 
gen. Infolge der Glätte ſtürzte er jedoch hin. Die Walze, 


die Rogalſki auf der Schulter trug, ſchlug ihm gegen den 


Kopf und fügte dem Verunglückten eine lieſe Wunde bei. 
Es wurde die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe ge⸗ 
rufen, die den Schwerverletzten nach einem Krankenhauſe 
überführte. Doch war die Verletzung ſo ſchwer, daß Ro⸗ 
galſki noch in der Nacht zu Dienstag feinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. Der ſo tragiſch ums Leben gekommene Arbeiter 
iſt 31 Jahre alt und hinterläßt die Frau und drei kleine 

inder. — In der Fabrik in der Przejazd 26 geriet der 
23 Jahre alte Arbeiter Jan Skielſti in das Getriebe einer 
Maſchine und trug ernſte Verletzungen an der linken Hand 
davon. — In der Fabrik von Lohn in der Petrikaner 218 
ind: dem 18 Jahre ad‘-r Arbeiter Joſeph Pecs, 


iger itowa 5, von einer Machine zwei Finger d.. rechten 


nuar 1929. Als Adminiſtrator der Gemeinde wird einer 


den 10 Jahre alten Chajm Lewi, den 18 Jahre alten 
In der Konſtantynowſka 163 wurde die 44 Jahre alte ö 


übernimmt die St. Johannisgemeinde. Die Einnahmen 
von den Kirchhofsplätzen werden zugunſten der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde und der St. Matthäigemeinde ſeparat ge⸗ 
bucht. Die Unkoſten werden im prozentualen Verhältnis 
zu den Einnahmen j...c Gemeinde in Abzug gebracht. 
Inveſtitionsarbeiten, die ja, elich über 4000 Zloty betra⸗ 
gen, müſſen von beiden Kirchenkollegien genannter Ge⸗ 
meinden beſchloſſen werden. Dieſer Vertrag iſt auf die 
Dauer von 20 Iten geſchloſſen. Nach Ablauf dieſer Zeit 
ſteht es den Kirch enklegien frei, dieſen Vertrag in dieſer 
oder veränderter Form zu verlängern. Die techniſche Auz⸗ 
führung dieſes Vertrages geſchieht nach gemeinſamer-Ver⸗ 
ſtändigung beider Kirchenkollegien. Dieſer Vertrag tritt 
am 1. Januar 1929 in Kraft. Um die Organiſierung der 
St. Matthäigemeinde möglichſt zu erleichtern und die Bil⸗ 
dung eines Fonds für dieſelbe zu ermöglichen, it vom 
Kirchenkolleguum der St. Johannisgemeinde beſchloſſen 
worden: 1. Alle 110 der St. Matthäigemeinde ſich 

befindenden Rückſtände aft Kirchenbeiträgen, ſowie die in 
dieſer St. Matthäigemeinde zu behebenden Kirchenbeiträge 
ab 1. Januar 1929, wie auch die Gebühren von den Amts⸗ 
handlungen, die aus der St. Matthäigemeinde ſtammen, 
alle dieſe Einnahmen fallen ab 1. Januar 1929 der neu 
zu gründenden St. Matthäigemeinde zu. Dieſe Beträge 
fließen in der St. Johanniskanzlei ein und müſſen in be⸗ 
ſonderen Büchern t werden und zwar bis zum An⸗ 
tritt des Adminiſtrators. Die Beſoldung des Adminiſtra⸗ 
tors für die St. Matthäigemeinde übernimmt die St. 
Johannisgemeinde bis 1. Mai 1929. Sämtliche Amts⸗ 
handlungen zugunſten der St. Matthäigemeinde verrichten 
die an der St. Johannisgemeinde angeſtellten Paſtoren 
bis zum Amtsantritt des Adminiſtrators, ohne hierfür be⸗ 
ſondere Gebühren von der St. Matthäigemeinde zu bean⸗ 
ſpruchen. Die unmittelbaren Unkoſten bei der St. Matthäi⸗ 
kirche, wie z. B. Beleuchtung, Wächter, Kirchendiener, In⸗ 
ſtandhaltung der Gebäude und dergl. trägt die St. 
Matthäigemeinde, dagegen die Opfergelder der Gottes⸗ 
dienſte und die Einnahmen vom Kirchengrundſtück erhält 
die St. Matthäigemeinde. Auch dies geſchieht ab 1. Ja⸗ 


der Paſtoren der St. Johannisgemeinde gewünſcht. 


Dieſe beiden Entſchließungen wurden von der Ge⸗ 
meindeverſammlung einſtimmig angenommen. Die Tages⸗ 
ordnung war ſomit erſchöpft und die Verſammlung wurde 
geſchloſſen. Das diesbezügliche Protokoll wurde von den 
Herren H. Schütz, Teichmann, A. Born, Brauer und A. 
Hermanns unterzeichnet, die hierzu von der Gemeindever⸗ 
ſammlung berufen wurden. In ſeinem Schlußwort äußerte 
Paſtor Dietrich ſeine Genugtuung darüber, daß es nun 


doch gelungen ſei, die Trennung der Gemeinden reibungs⸗ 
5 b Pe. 


los vorzunehmen und wünſchte der jungen St. i 
gemeinde ein gedeihliche Entwicklung. 

Der Beſchluß der Lostrennung der Matthäigemeinde , 
von der Johannisgemeinde wird nunmehr dem Konſiſto⸗ 


rium in Warſchau und ſodann den 


Omd abgequetſcht. In beiden 5 ällen erteilte die Rtungs⸗ 
dereitſchaft den Verletzten die erſte Hilfe. 190 
Der übliche Kommuniſtenprozeß. 
Das Lodzer Bezirksgericht 
gerichtspräſidenten Witkowſki verhandelte geſtern gegen 


! 


unter Vorſitz des Vize⸗ 


Leibusz vel Leon Winter, den 22 Jahre alten Arja Za⸗ 
jonszkowſki, die 18 Jahre alte Fajga Grol, die 18 Jahre 
alte Frajda Sapirſtein, den 22 Jahre alten Simon Icek 
Ber, den 17 Jahre alten Chemia Leiſer Tobias und den 
19 Jahre alten Jakob Froim Ber, die der ſtaatsfeindlichen 
Tätigkeit angeklagt waren. Aus der Anklageſchrift iſt 
folgendes zu entnehmen: 

Im Zuſammenhang mit dem Jahrestag des Inter⸗ 
nationalen Jugendtages am 2. Auguſt 1928 begann die 
kommuniſtiſche Jugendorganiſation bereits im September 
mit einer lebhaften Agitationstätigkeit. In der Nacht zum 
11. September bemerkten zwei Poliziſten an dem Hauſe 
Nr. 111 in der Wolcezanſka eine friſch angeklebte Aufſchrift 
mit folgendem Inhalt: „Fort mit dem Kriege! Fort mit 
dem faſchiſtiſchen Amneſtiegeſetz! Es lebe die Rote Inter⸗ 
nationale Organiſation zur Unterſtützung der Revolutio⸗ 
näre.“ Beim Weiterſchreiten bemerkten die Poliziſten 
dieſe Aufſchrift noch an mehreren anderen Häuſern. An 
der Ecke Wolczanſka und Radwanſka ſahen fie einen jungen 


— 


Mann, der irgend etwas an den Zaun malte. Neben ihm 


ſtanden zwei Frauen, von denen eine einen Gegenſtand in 
der Hand hielt. Als die drei der Poliziſten anſichtig wur⸗ 
den, warf der Mann, wie ſich ſpäter erwies, Chajm Lewi, 
eine Flaſche mit Farbe und einen Pinſel auf den Bürger⸗ 
ſteig, wa 8 ö 

ſtein, ſich die Hände an einem Taſchentuch abwiſchten und 
dieſes dann ebenfalls fortwarfen. Die Poliziſten hoben die 
Gegenſtände auf und führten die drei nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat. In derſelben Nacht bemerkten zwei andere 
Poliziſten in der Zagajnikowa verdächtige Männer, die 
bei ihrem Anblick zu fliehen begannen. Beim Anruf durch 
die Poliziſten blieb der eine Mann ſtehen, während die 


anderen weiterflohen. Neben dem Feſtgenommenen, der 


Lafbus vel Leon Winter hieß, lag eine rote Fahne mit der 

Aufſchrift: „Fort mit dem Kriege! Fort mit dem faſchiſti⸗ 
ſchen Gefänonisgeſetz!“ Der zweite der Männer, der ſich 
als Chajm Leiſer Tobias herausſtellte, wurde einige Zeit | 


der Nacht entkommenen Mann 


Behörden zur Beſtäti⸗ 


hrend die Frauen, Fajgla Krol und Frajda Sapir⸗ 


3 


Stenographie 


deutſch und polnifan 
erteilt nach leicht faßſſcher Diehobe 


Henryk Ber man 


Przejazd 19 Tel. 36-03 


Von 0 bis il und 3 bis 5 Uhr — Unterrigtsbeginn für neue 
G uppai am 5 d. Ml. 


Ar eſtgenommen, während der Dritte entkommen 
) e. Als zwei Poltziſten nach der Glowna 55 kamen, 
um en der Wohnung des Feſtgenommenen Winter eine 


Hausſuchung vorzunehmen, erklärte ihnen der Haus⸗ 
wächter, daß gegen 3 Uhr morgens der Einwohner dieſes 
Hauſes, Simon Ber, nach Hauſe gekommen ſei. Die Po⸗ 
liziſten ſchöpften Verdacht, daß es ſich um den dritten in 
5 handeln könne und be⸗ 
ſchloſſen, auch bei Ber eine Hausſuchung vorzunehmen. 
Während in der Wohnung Winters nichts gefunden wurde, 
fand man bei Ber mehrere kommuniſtiſche Broſchüren vor. 
Auf Befragen erklärte Ber, daß dieſe Schriften ſeinem 
Bruder Jakob Froima Ber gehörten, der in dieſer Nacht 
nicht zu Hauſe ſei. Für den 11. Auguſt war vor dem Ge⸗ 
fängnis in der Gdanska eine kommuniſtiſche Demonſtra⸗ 
tion angeſagt. Die zur Beobachtung entjandten Poliziſten 
ſahen, wie ein junger Mann eine rote Fahne an einem 
Telephondraht befeſtigen wollte, während ein anderer von 


mehreren Männern in die Höhe gehoben wurde und zu 
ſprechen begann: „Wir verlangen die Befreiung der poli⸗ 


tiſchen Gefangenen! Es lebe Sſowjetrußland! 


die Revolution!“ Dieſer Mann wurde verhaftet und auf 
das Polizeikommiſſarat gebracht, wo er ſich als Arja 


Zajonczkowſki erwies. 

Vor Gericht bekannten ſich die Angeklagten nicht zur 
Schuld und erklärten, keinerlei Aufſchriften angemalt, keine 
Fahnen angebracht und keine ſtaatsfeindlichen Reden ge⸗ 
halten zu haben. Alle erklärten, daß ſie verhaftet worden 


Es lebe 


ſeien, als ſie ſich auf einem Spaziergang oder auf dem 


Heimweg befanden. Nach Vernehmung von 13 Zeugen, die 
nur zuungunſten der Angeklagten Lewi, Winter und Za⸗ 
jonczkowſki ausſagten, ergriff der Staatsanwalt das Wort, 


der für die Genannten eine ſtrenge Strafe beantragte. Das 


Gericht verurteilte den 18 Jahre alten Leibus vel Leon 
Winter und Chajm Lewi zu je 1½ Jahren Gefängnis und 
den 22 Jahre alten Arja Zajonczkowſti zu 2 Jahren Beſſe⸗ 
rungsanſtalt. 
ſprochen. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe 


Die übrigen Angeklagten wurden freige⸗ 


trikguex 164; MW. Gofolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ N 
Ainſki Unbigeih 28. J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 


ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


18 Staatslotterie. 


3. Klaſſe. — 1 Tag. 
[Ohne Gewähr.) 


5 


Am erſten Tage der 3. Klaſſe der Staatsfottere 


fielen nachſtehende Gewinne: 


20 000 Zloty: Nr. 43086. 

5000 Zloty: Nr. 41105. 

2000 Zloty: Nr. 142933. 

1000 Zloty: Nrn. 80155 120934. A 

500 Zloty: Nrn. 44822 95816 102736 155185. 

400 Zloty: Nrn. 62134 66236 68653 71514 73235 
77424 131928 154105. 

300 Zloty: Nrn. 16216 24922 29519 30192 48765 
80750 85461 88328 92262 94893 102624 103575 123397 
145384 152203 162530 165916 167464 170262. 

Am zweiten Ziehungstage: 

80 000 Zloty: Nr. 29382. 

40 000 Zloty: Nr 131634. 

10 000 Zloty: Nr 140075. 

2000 Zloty: Nr. 64494. 

1000 Zloty: Nr. 121856. N 

500 Zloty: Nrn. 26156 65138 78124 134998. 


Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Ge 


ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 
einzuſehen. * 


Peutiche Sozial. Arbeitspartei Rolens. 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 13. Januar, um 10 Uhr früh, 
findet die übliche Geſangſtunde in der Bednarska 10 ſtatt 
Da Lieder für das Feſt vorzubereiten ſind, iſt es notwendig, 
daß alle Sangesbrüder pünktlich erſcheinen. Neue Mitglieder 
können dem Chor nach beitreten. 


Achtung, Nowo Zlotno. Sonnabend, den 12. Januar, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, Dies 
übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vor⸗ 
ſtandsmitglieder iſt Pflicht. - 


— — 


veu'ſcher Sozial. Jugendbund Wolens,. 
Achtung, Lodz⸗Oft. Freitag, den 11. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteflokal, Nowo⸗Targowa Nr. 31, die 
Monatsverſammlung nebſt einem Lichtbildervortrag ſtatt. 
Bitte pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Verantwortiſcher Schrifiſetter Armin Zerhe; Beransonber: Eudwig ° 
Aut; dend: . Prasa“, £oöz, Petzitanıe 101 8 


— re — ä — 


Lodger Volkszeitung. 


Odeon 


Pezeſazd 2 
Amüſante Abenteuer zweier liebender, aber ee 
Frauen!!! 


„Eine indiskrete Frau“ 


Ein ungewöhnlich verſchlungenes Netz von Liebesintrigen. 


In den Hauptrollen: Marie Paudler, Georg Alexander und 
Jenny Jugo. — Im Beiprogramm: Farce. 


8 Gluwna 1 
Abenteuer eines modernen Caſanova: 


„... Ind hundert Geliebte hatte er“ 


Erotiſche Taten und Abenteuer in den afrikaniſchen Häfen. 

In den Hauptrollen der Held der „Welt in Flammen“ und 

des „Spiels der Leidenſchaften“: Viktor Me Lagien ſowie die 
ſchöne Luiſe Brools. —Im Beiprogramm: Farce. 


Die letzten 3 Tage! Wodewil Die letzten 3 Tage! 


Konkurs. 


MAGISTRAT m. EOD ZI oglasza konkurs na stanowisko 


architektöw dzielnicowych Inspekcji Budowlanej przy Wydziale Budo- 


wnictwa. 

Do stanowiska architektöw dzielnicowych przywiazane jest 
uposaZenie wedtug Ill stopnia stuzbowego pracowniköw miejskich 
(VII grupa urzedniköw paristwowych 2 15% dodatkiem komunalnym) 
wzglednie warunki wedlug umowy. 

Od kandydatdw wymagane jest: ö f 

1) wlasnorecznie napisane podanie wraz 2 dokladnym zycio- 
rysem. 


| 
2) ukoriczone studja politechniczne na l „ 


wzgl. Inzynierji Ladowej. 
3) Swiadectwo na prawo prowadzenia roböt; 
4) swiadectwo dotychczasowej przynajmniej S-letniej praktyki 
budowlanej ; 
5) dowöd nieprzekraczalnosci lat 40; 
6) Swiadectwo obywatelstwa. 
Prawo wykonywania prywatnej praktyki, poza czynnosclami 
sluzbowemi, bedzie przyslugiwalo 2 zastrzezeniami, okreslonemi 
odnosna instrukcja. 


Oferty nalezy skladad do Wydzialu Budownictwa Magistratu 


m, Eodzi — Plac Wolnosci W 14, pokoj M 41, do dnia 10 lutego 
1929 roku, przyczem Magistrat zastrzega sobie prawo dowolnego 


| 


| 


don 1928/29 
mit HAROLD LLOYD im Füm: 
„Der Grünſchnabel“ 
in Kürze im ODEON — WODEWIL 


| Einziger Film der gegenwä ligen p 


Lodzer Sport: 
und Turnverein 


wyboru kandydatöow z poSröd ubiegajacych sie o powyzsze stano- Bern TE 
wiska, | 2 Sonntag, den 27. Januar d J, 
1 findet im Vekeinslokale Zakontna 82, 
0 um 4 Uhr nachm, die dies lährige 


Kirchenkonzert 3 gl. Johanniskirche 


Am Sonntag, den 13, Januar nachm. 4 Uhr, 


zugunſten der St. Matthä kirche 


Weihnachtskantate 


mit Occheſterbegleitung und Solis, aus 
von Carl H irſch ge üht vom Chor der Biüdergeme inde unter 
der Leitung des Dir. Herrn Jultus Matzke 
und freundlicher Mitwirkung der Soliſten: 

Fel. M. Zoelbel — opran Fel. E. Hamann — Mezzo Sopran 

cend theol B. Kraeter — Baß. 

J O gelooıträje von Prof. Tü ner. 
Füt Fe e die an den Kirhentüren verteilt En wird eine 

G bühr von d 31, 3 Zl, 2 3.. oder 1 Zl erhoben, 

Die Kirche iſt geheizt. Die Kirche iſt geheizt 


a 
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beulſche Hozfal. Acbeltopartel polena = 


= 
m) Oetsgeuppe Cod. ⸗Oſt. 
A bend, den 19 d. 7 Uhr abend det 
im S e e e end N 8 
® 
Gründungsfeſt 
U der Ortsgruppe ſtatt. Das Programm iſt reichhaltig Es enthält De a 
Hamartonen, uſikoarbietungen, Geſang des Männerdors un er Leitung ff 
8 des Dieigenten Herin Eff nberg ſowie die Aufführung des Eis atiets m 
„Die neue 1 8 A 
® Muſik. — Nich dem Pro zramm 
5 105 E:ntritt eee en Migibeds tate Zl. 1.50, für Nihtmit: n 
glieder und ein efühlle äte — 
m: 8) 
— Dor Dorftand der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. = 
H HHH Id II III) i n ſñ ñ i ſii , 


SPIEGEL 


ALLER ART 


| AUF WUNSCH TEILZAHLUNG! 


SPIEGELFABRIK AGLASSCHLEIFEREI 


2 ALFRED TESCHNER 


2105 yuuusza 20. | 
ECKE NAWROTSIR.4 TEL.AQ ALS 


Generalverſammlung 


ſtatt. Tage- ordnung: 1. Protokol ver eſung; 2 Berichte 
3. Entlaſtung der Verwaltung; 4 Neuwahlen: 5. Anträge. 
Mitglieder, die drei Monatsbeiträge ſchulden, find 
nicht timmberechtigt. 
Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 25. Jenuat 
bei der Verwaltung eingeteicht werden 


u 18 an 
FFC 
4—5 Bei 
> K. Wihan 
gun ge eu € | Inhaber Em. Scheffler 


rechtſchaffen, verſtändig, die Kenntnis in der 
Holzbearbeitung b-figen und gewiſſenha t ge⸗ 
naue ebeit ausführen können, werden für die 


| 
| 

Tennis ſchläger⸗ 
fabritation 
| 


unter Zeitung von ausländifhen Meiſtern zum 
fofostigen Antritt geſucht. Anmeldungen bei 
Neſtler & Ferren bach, 
Todz, Karolemfla 41. 


3 : fl 
Heilanstalt 15 eee 
Beiritauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 22-89 


(Halteſtelle der Pablanicer Seenbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Use früh bie 7 Uhr abends. 


Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphnls—, Sperma, Sputam usw.), eee ee 
Arantens» eratlenen 
a e Konſultation 3 Zl. Be «ingeiffe 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Qu ezlampenbeſtrah⸗ 
lung, Elektriſleren, Roentgen, Rünſtiiche 


goldene und Plat in -Brücken 
An Sonn- nnd Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


S SS : 
| Mie l- 


e Oswiatowy 
"Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od ® do 14 styernia 1028 


skb MILIONA FOLEGENEH rs 
An» PAT i PATACHON 


w flmie pod tylu em «Zieciuwie w opalıch» 


hne, Kronen, 


Dia dorosiych poczgtek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43. 18.45 i 21 
Ole mtodzieiy i doros ch pocz seansöw og. 15 i 17 

w soboty i w niedziele o godz. 13 
Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do g. 22 


| Ceny miejsce dla dorostych 1-70, 11-60, I1—30 gr‘ 
& „ mlodzieiy I—25,. 1I—20, III IO. gr 


Nr. 11 


Corso 


Zielona 2 
Zum erſtenmal in Lodz! 


Der lange nicht geſehene Liebling des geſch. Publikums 


MILTON SILLS 


in dem ſenſationell⸗abenteuerlichen Drama: 


„Der Kampf der Titanen“ 


Im Beiprogramm: Farce. 


Streichfertige Delfarben 


im allen Auancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler⸗ 
farben 
Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raxoſpähne 
empfiehlt 
die FJarbwaren handlung 
Rudolf Roesner, Lodz 


Wulezaufka 129. Telephon 92-64 


— 


1 Für den 2 Winter 


fees te Aut und bol telihaft Ihren 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anveritauten Stoffen N und gut paſſend 


Lodz, Slumnaſtr. 17. 
| ausg 


Bandhafplerinnen 
ſowe eine Eiſengarn⸗ 
Treiberin per ſoſort ge 
ſucht Adreſſe zu erfah en 
in der Geſchäftsſtelle d Bl 


tin Kronen Golbbräden, 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 


Ich nehme noch einige | bieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 


.. ziehen. 

Häuſer i ununter⸗ 
in Verwaltung. Offer Ares 77 9 Uhr 
ten unter „Verwalte“ an 8 Uhr abends. 
die Be d Bl zu richten. Teilzahlung gehattet 

in 

ahnürztlichescablnett 
n 3 

ee TONDOWSRA 
zu denen . Vejene wit 51 Sinne 51 


Zame hofa 2 Te lepdon 74 08 


Theater- und Kinopeogeamm 


Städtisches Theater: Heute und mol gen 
„Carewicz“ 

Kammerbühne: Heute „Cxlowiek, Zwierzg 
i Cnota 

Teatr Popularny: Hrute 

Thester im Saale Geyer: 
„Jojae Firulkes 

Apollo: „Dr Idiot“ 

Capitol: „Der Engel der „Straße“ 

Casino: Wolga, Wolg⸗“ 

Corso: „D: t Ranpj de Titanen“ 

Czary: „In F it und S. ömen von But“ 

‚Grand Kino: 890 üyling“ 

Luna: „Bier. 

Odeon: „Er 115 ee Frau“ 

Palace: „In Ich dr Liebe“ 

Splendid: „Vo ff ühlirg“ 

Wodewil: „100 Liebchen hatte er“ 

Kino ‚Oswilstowe: Verdun“ (die Stadt der 
Million Gefallenen) 


Jojne_Firulkes“ 
Sonnabend 


Zähne 


fünftlige, Gelbe und Pie 


So 


